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Strafgericht über London auch gestern
Am Montag eine große Anzahl Flugzeuge am Boden zerstört — Starke Explosionen
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Perl in, 6. Nov. London erlebte gestern, wie der englische
Mchrichtendienst meldet , verschiedene Luftangriffe , jedesmal
M verschiedenen Geschwadern» außerdem gestern nachmittag
zLustalarme.

DNB  Berlin,  5 . Nov . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt: Trotz der auch weiterhin bespnders un¬
günstigen Wetterlage griff die Luftwaffe bei Tag und
Siacht England , Schottland  und als Hauptziel
London  an . In der Zeit von 19 .0V bis 6.30 Uhr warfen
Kampfflugzeuge in rollendem Angriff aus die britische
Hauptstadt insgesamt über 1S00 Bomben aller Kaliber.

Am 4. November und in der Nacht zum 5. November
unternahmen Kampffliegerverbände außerdem zahlreiche
Angriffe auf kriegswichtige Ziele , wie Flugplätze , Jndustrie-
und Verkehrsanlagen sowie Munitionsanstalten und Ba¬
rackenlager. Dabei wurden u. a. in Wattisham und Ford
ment Hallen getroffen und eine große Anzahl von Flug¬
zeugen am Boden zerstört.

Nach nächtlichen Angriffen auf Coventry und Li - ^
verpool  konnten mehrere starke Explosionen und Brände
beobachtet werden . In Hillington » Edinburgh -Lerth und
onderen Orten Schottlands erhielten Industrieanlagen
schwere Treffer, die heftige Explosionen hervorriefen.

Das Verminen britischer Häfen nahm seinen Fortgang.
Der Gegner unternahm keinerlei Einflüge in das Reichs-

Met
Ein britisches Flugzeug , das sich der Kanalküste näherte,

mrde abgeschossen» ein eigenes Flugzeug wird vermißt.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Feindlicher Widerstand im Epirus -Abschnitt gebrochen

Der Fluß Vojussa erreicht — Intensive Aktionen der Luft¬
waffe— Italienische ll -Voote versenkten 24 OVO BNT . im

Atlantik

Rom, 5. Nov . Der italienische Wehrmachtsbericht hat folgen¬
den Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Aktion unserer Einheiten im Epirus -Sektor , wo unser«

Verbände den feindlichen Widerstand gebrochen und den Ueber-
Wg des Vojussa -Flusses erreicht haben , geht weiter.

Unsere Lnftwasse hat in Verbindung mit den Operationen zu
Lande wahrend des ganze « Tages intensive Aktionen durch¬
führt , indem sie Verbindungsstraßen , Truppen und Autokolon¬
ne Lager- und Berteidigungsstellen in de» Zone » von Florina.
Kastoria und Joaunina bombardierte . Außerdem wurden im
^ "rzslug Batterien und andere Ziele am Höhenzug im Norden
^anninas und aus der Straße Joaunina —Calibaki wiederholt
««mbardiert. Unsere Flugzeuge haben ferner die Häfen von Vo-
ws, Prevesa und Patras bombardiert . Im Verlaus der Luft-
>ä«pse ist ein feindliches Jagdflugzeug abgeschossen werden , ei«
weiteres ist wahrscheinlich abgeschossen worden . Aus weiteren
»Wellungen ergibt sich, daß während der Luftaktionen vom 2.
weiter sechs feindliche Flugzeuge neben bereits im gestrigen
Heeresbericht gemeldeten vernichtet wurden . Die Zahl der an die-
ieni Tage abgeschossenen feindlichen Flugzeuge betrug somit elf
m ei» wahrscheinlich abgefchossenes . Einer unserer Jagdver-
MNde hat bei einem Ausklärungsflug auf Malta  einige große
«Vrsiugzeuge , die im Hafen vor Anker lagen , überrascht und
Rogen. Alle unsere bei dieser Aktion eingesetzten Flugzeuge
"o M ihren Stützpunkten zurückgekehrt.

Ostafrika  hat unsere Artillerie Panzerverbände beim
^ "isceib-Berg (Cassala ) vernichtet.
"feindliche Flugzeuge haben Bomben aus Cheren abgeworfen,
Mi ein Eingeborener getötet und vier Eingeborene , darunter

ein Kind , verwundet wurden . Bei einem Einflug
. ! ->eghelli gab es weder Opfer noch Sachschaden . Ein feindliches

ist von der Flak abgeschossen und seine Besatzung ge-
"Vn genommen worden.

MAtlantik  eingesetzten U-Boote haben 24 000 Ton-
" Schiffsraum versenkt.

Major Gallands 50.Lustfieg
Rai Ge»»«, im Lnstkampi abgeichoiie» . — Ein«

Spitfire platzt auseinander.
Von Kriegsberichter Hans Jütte

!chiv°!i-r " an" '« (PK .) Ein Ehrentag für das Jagdge-
Er. Wackelnd kommen mehrere Maschinen von den Ein-

iurüS^ ^ England aus den Feldflugplatz in Nord -Frankreich
schieb/ Eommodore des Geschwaders , Major Ealland,
H »nn " " diesem Tage im Luftkampf drei englische Jäger
die " ^ icht damit seine « 47., 48. und 49. Luftfieg . Groß ist
Tesam/k r ^ im Geschwader . Nicht allein wegen des großen

"folges . sondern auch deswegen , weil der Commodove

Kapitänleutnant Kretschmer,
der mit einer Versenkungsziffer von 217198 VRT . als zwei¬
ter Offizier der Kriegsmarine die 200 OOO-Tonnen -Grenze über¬
schritten hat . (Presse -Hoffmann , Zander -M .-K .)

unmittelbar vor dem Abschuß steht , der das halbe Hundert
rundet.

31. Oktober : Regenböen trommeln an die Fenster und peit¬
schen über den Platz . In den Lüften donnern die Motoren der
benachbarten Fliegerverbände . Dem Jagdgeschwader bringt der
letzte Oktober -Tag wohlverdiente Ruhe.

1. November : Der Sturm hat sich im Laufe der Nacht gelegt :'
Strahlender Sonnenschein vertreibt die letzten Wolken — ein
ideales Herbstwetter . Alle im Geschwader fühlen es , als die
Maschinen mit dem Comodore an der Spitze in der Mittags¬
stunde starten : Heute ist der 50. fällig.

„Jagdschutz für leichte Kampfflieger " , so lautet der Auftraa.

Stockholm , 5. Nov . Nachdem bereits seit Tagen in Rom erklärt
wurde , daß sich schon lange vor dem italienischen Ultimatum
britische Streitkräfte auf Kreta  befanden — und
wie ausdrücklich betont wird — gerade diese Truppenlandungen
einen der Gründe der italienischen Aktionen in Griechenland
darstellten , glaubt Winston Churchill wieder die Welt mit dem
alten Spiel , Ursache und Folgen zu verwechseln , beeindrucken
und täuschen zu können . Vor dem Unterhaus  versuchte am
Dienstag der skrupellose Kriegsausweiter , die militärischen Maß¬
nahmen und Absichten vor und in Griechenland so hinzustellen,
als ob sie lediglich von dem Wunsche diktiert seien , „den Griechen
bis zur Grenze der englischen Leistungsfähigkeit ( !) zu helfen " .
Die Welt wird aber nicht vergessen haben , daß die Dinge in
Norwegen nicht viel anders lagen , wo Deutschland der britischen
„Hilfsaktion " gerade noch im letzten Augenblick zuvorkam.

Noch deutlicher wird die Skrupellosigkeit des Kriegshetzers
gegenüber Griechenland durch das Geständnis : „Wir müssen an
die Verteidigungsaufgabe mit lebendigem Sinn für die ungeheure
Verantwortung Herangehen , die wir im Mutterlands ( !) und
in Aegypten !() zu tragen haben , angesichts der großen und be-
,räudigen Gefahren , denen wir gegenüberstehen ."

Wie groß diese Gefahren sind, geht aus dem düsteren V e -
ständnis  Churchills hervor : „Ich habe dem Parlament früher
schon einmal die sehr ernsten Besorgnisse vorgeführt , die wir für
das Jnselreich und den Mittleren Orient  empfinden . Uns
steht an der anderen Seite des Kanals eine gigantische Armee
gegenüber . An der Grenze der Libyschen Wüste haben wir gegen
ein anderes mächtiges , uns zahlenmäßig weit überlegenes Heer
zu kämpfen ."

„In der Domäne der Seekriegführung  müssen wir bis
in die Jahre 1943 und 1944 vorausdenken ", erklärt Churchill
dann weiter , „um unsere Flotte und Handelsflotte für die un¬
geheuren Truppenbewegungen freizumachen , die wir in den ge¬
nannten Jahren durchführen müssen !" Ein schlechter Trost für die
Engländer , denen so oft von der „ uneingeschränkten Herrschaft"
zur See vorgeprahlt worden ist.

„Die Tatsache , daß alle diese Nrs ^ate in Sicherheit ( !) für uns
dahingegangen sind, bildet einen der großen geschichtlichen Siege
( !) für das britische Jnselreich ." In diesem Rausch hat der „Sie¬
ger " auch sein Bekenntnis über die dunkle Lage im Mittleren
Orient vergessen . Streift nur den schmählichen Rückzug aus So¬
maliland sowie die Niederlage bei Siddi Varanl und behauptet:
„Die Aussichten unserer Streitkräft « an der ägyptischen Grenze

Verbesserung der japanisch-russischen Beziehungen
Tokio , 5. Nov . (Ostafiendienst des DNB .) Die japanischen

Blätter bringen ein Interview des zurückgekehrten bisherigen
Botschafters in Moskau , Togo,  der feststellt , daß sich die japa¬
nisch-russischen Beziehungen seit Abschluß des Erenzabkommens
über Nomonhan zunehmend verbessert hätten . Togo zitierte in
diesem Zusammenhang die Erklärung Molotows , wonach di«
japanisch -russischen Beziehungen während feiner Amtszeit grund¬
sätzlich verbessert werden würden.

den das Geschwader erhalten hat . Unangefochten erreichen die
Verbände das Ziel . Unter dem Schutze der Jäger können sie ihre
Bomben über London abladen und auch noch den Erfolg be¬
obachten . Dann heißt es : Kurs heimwärts . Der Eommodore löst
sich mit seinem Rottenführer vom Verband und befiehlt für das
gesamte Geschwader freie Jagd . Irgendwo im Luftraum hat er
einzelne Punkte gesichtet . Bald zeigt es sich, daß hier ein Pulk
Spitfire dahinbraust . Genau ist nicht auszumachen , wieviele
Maschinen es sind , aber so 16 oder 18 mögen es doch sein . Ein«
stattliche llebermacht ! Die Angriffsposition ist aber günstig . Noch
haben die Engländer die sich heranpirfchenden deutschen Jäger
nicht bemerkt.

Mit Bedacht sucht sich Major Ealland seine Spitfire heraus.
Jetzt ist es soweit ! Aus nächster Nähe eröfnet der Eommodore
das Feuer , und unter den Garben feiner Bordwaffen splittern
einzelne Teile der englischen Jagdmaschine ab . Ein neuer Feuer¬
stoß auf die Spitfire , die in diesem Augenblick aufgehört hat , ei»
Flugzeug zu sein . Sie platzt buchstäblich auseinander und flat¬
tert in Einzelstücken in die Tiefe.

Fast im gleichen Augenblick kommt der Rottenführer in ähn¬
licher Lage zum Schuß und der zweite Engländer ist erledigt.
Ehe aber die beiden deutschen Jäger sich ein neues Opfer suche»
können , gehen die Engländer stiften . . . Sie versuchen es gar
nicht , sich in einen Kampf mit den zwei Me 's einzulassen.

Mit Jubel wird Major Ealland bei seiner Landung begrüßt.
Als er eine Stunde später erneut gegen England startet , zieren
50 Striche das Leitwerk der Maschine!

uns im Sudan sind heute weniger ungünstig als zur Zeit des
französischen Zusammenbruches ."

Churchill bleibt Churchill . Er „siegt " und „siegt " , opfert seinen
selbstsüchtigen Zwecken eine Nation nach der anderen , bis das
Empire völlig zerbröckelt und England am Boden liegt.

Griechenland- Opfer der Plnlodraiie
„Popolo d'Jtalia ": „Die Metaras -Clique opferte Griechen¬

land feinem Verräter von 1922*
Mailand , 5. Nov . Griechenlands Entschluß , sich gegen Europa

in den Dienst Englands zu stellen , sei eine Tatsache , für die die
internationalen Kreise noch keine Erklärung gefunden haben,
schreibt „Popolo d'Jtalia " . Kein besonderes Gefühl der Dank¬
barkeit könne Griechenland an London binden , da Griechenland
den Zusammenbruch von „Grotz -Eriechenland von Venizelos " ge¬
rade England verdanke . Die englische Regierung sei es gewesen,
die 1922 Griechenland gegen die Türkei aufgehetzt habe . Als dann
Griechenland unter den mächtigen Schlägen der Türkei zusammen-
grbrochen sei, da sei es wieder England gewesen , das Griechen¬
land feige seinem Schicksal überlassen habe . 1940 opfere sich Grie¬
chenland ganz paradox für dasselbe England , das vor 18 Jahren
Griechenland so unrühmlich verraten habe . Auch die wirtschaft¬
lichen Interessen könnten die Politik Athens nicht rechtfertigen , da
der Umfang des griechischen Handels mit Deutschland und Italien
viermal so groß gewesen sei als der Handel mit England.

Griechenland sei in den Krieg gegangen , da es die inter¬
nationale Plutokratie so gewollt  und sie in Athen
Männer und Mittel gehabt habe , um ihren Willen durchzusetzen:
König Georg , General Metaxas und die Clique um diese beiden.
Griechenland sei einfach eines der vielen Opfer der Plutokratie.

In seiner verzweifelten Lage sei England keine andere Mög¬
lichkeit geblieben , als die letzte Karte,  die griechische Karte,
auszuspielen . Das Opfer Griechenlands habe England ermög¬
licht , seine militärischen Stützpunkte dem verhaßten Italien
näherzubringen . Die italienische Forderung , zeitweise einige See-
und Flugstützpunkte Griechenlands zu besetzen, sei auf die gleiche
Forderung Englands gestoßen , die von dem Mitspieler Metaxas
bereits angenommen gewesen sei.

Der griechische Bauer und der Kleinbürger , so stellt der Artikel
abschließend fest, haben keinerlei Rolle bei den Entscheidungen
Metaxas ' gespielt , dessen Beschlüsse ausschließlich von der Hoch¬
finanz diktiert wurden . Der Verwaltungsrat der Athener Zen-

Churchills Silke für Griechenland
„Bis zur Grenze der englischen Leistungsfähigkeit" — Täuschungsversuch vor dem Unterhaus
Dunkle Sorgen um das Mutterland und Aegypten — Trotzdem „Sieger " an allen Fronten

«
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rraie ver Metaxas -LIique führte nur die Befehle aus , die ihm
von den Londoner Aktionären diktiert worden waren.

Unter der lleberschrift : „Die falschen Paladine der griechischen
Unabhängigkeit " schreibt der „Corriere della Sera ", die englische
Agitation mache viel Geschrei, weil Griechenlands Unabhängig¬
keit durch die italienische Offensive angeblich bedroht sein solle.
Dieser Gedanke sei besonders bezeichnend, weil er von den Eng¬
ländern vorgebracht werde, die selbst niemals die Unabhängig¬
keit anderer geachtet hätten , die halbe Welt beherrschten und die
andere heute noch beherrschen wollten . Warum die Engländer sich
plötzlich zu den Verteidigern der Unabhängigkeit der Völker aus-
schwingen, sei eines der Geheimnisse und Sonderbarkeiten dieses
Krieges . Wenn sie sich aber zu Paladinen der griechischen Un¬
abhängigkeit machen wollen , dann sei dies eine der unverschäm¬
testen Täuschungen, die man sich vorstellen könne. Die Unab¬
hängigkeit des Landes sei unterminiert , geschmälert und schließ¬
lich zunichte gemacht worden durch das Werk Englands , durch das
schamlose Eindringen in die Innen - und Außenpolitik Griechen¬
lands . Die Politik Italiens sei ganz anders geartet . Italien
wolle das Mittelmeer den Mittelmeervölkern wieder zuriickgeben,
es wolle ihnen nicht eine formale , sondern eine tatsächliche Un¬
abhängigkeit geben.

Briten auf Kreta
Ausschließlich slotten- «ud luftfahrtstrategische Gründe für

England maßgebend.
Rom, 5. Rov. Nach einer Londoner Mitteilung sollen britische

Truppen auf Kreta gelandet sein, jedoch sei es nicht möglich, die
Stärke dieser Truppen oder lldn Zeitpunkt ihrer Landung an¬
zugeben. Zu dieser Meldung verweist die Agenzia Stefani auf
den italienischen Wehrmachtsbericht vom 2. November , nach dem
am Vorlage italienischeBombenflugzeuge  englischen
Streitkräften während der Landung auf der Insel beträchtliche
Verluste beibrachten . Die italienischen Zeitungen haben auch be¬
richtet, daß sich schon lange vor dem italienischen Ultimatum bri¬
tische Streitkräfte ans Kreta befanden und, wie Stefani ausdrück¬
lich weiter betont , daß gerade diese Anwesenheit einen der Gründe
der italienischen Aktionen in Griechenland darstellte . Die wei¬
tere Verstärkung der englischen Kontingente aus der Insel Kreta
während der letzten Tage — wodurch den im Epirus im Kampf
alleingelassenen griechischen Truppen keine fühlbare Hilfe ge¬
bracht wird , und auch die Verhältnisse im östlichen Mittelmeer
nicht verschoben werden , stelle den Beweis dar , daß Großbritan¬
nien ausschließlich aus flotten - und luftfahrtstrategischen Grün¬
den auf griechischem Territorium steht.

Mangel an ausgebildeten Piloten
Es fehlt der Nachwuchs in der RAF.

Berlin , 5. Nov. Im englischen Rundfunk wie in der gesamten
angelsächsischen Presse rührt die RAF nach wie vor die Reklame¬
trommel . um Rekruten für die englische Luft¬
waffe  zu werben Neben einer Herabsetzung der Ausbildung-
dauer für englische Piloten hat man . wie die britische Botschaft
in Washington offiziell bekannt gibt , jetzt auch die Altersgrenze
für freiwillige Flieger in oer englischen rmpwafjc weuery .,.
erhöht . Während die Bedienungsmannschaften der RAF . wie
bisher bis zu 32 Jahren alt sein dürfen , ist nunmehr die Alters¬
grenze für Piloten von 28 auf 31 Jahre heraufgesetzt worden.
Danach scheint, entgegen allen großsprecherischen Erklärungen
über die täglich wachsende Stärke der britischen Luftwaffe , an
dem wichtigsten gerade in dieser Waffe, an ausgebildeten und
erfahrenen Piloten wie an deren geeignetem Nachwuchs, schon
heute empfindlicher Mangel in England zu herrschen.

Blockade wirksamer als je
Bocksprüngeder britischen Jllusionspropaganda. — Die

englischen Versicherungsgesellschaften in Nöten
DNB Berlin , 5. Nov. Der neuerliche verstärkte Umfang der

deutschen Luftangriffe in der Nacht zum Dienstag , in deren
Verlauf — laut OKW .- Bericht — allein auf London 1599 Bom¬
ben aller Kaliber abgeworfen wurden , konnte natürlich nicht
einmal vom Londoner LUgenministerium vollkommen geleugnet
werden.

So begnügte man sich mit dem angesichts des deutschen Ein¬
satzes geradezu lächerlich anmutenden Versuch, die Wirkung dieser
rollenden Vergeltungsangriffe nach Kräften zu verkleinern.
Andererseits gibt der englische Nachrichtendienst zu, daß im
Stadtgebiet von London am Dienstagvormittag bereits wieder
zweimal Luftalarm gegeben  wurde . Das erstemal
seien zahlreiche feindliche Maschinen in zwei Formätionen über
die Küste von Kent nach England eingeflogen . Sie seien sofort
unter Flakfeuer genommen uno von Jägern in Gefechte ver¬
wickelt worden . Später am Vormittag habe eine zweite Welle
von deutschen Flugzeugen die Küste von Kent erreicht.

Während man sich an amtlicher englischer Stelle so immer noch
krampfhaft bemüht , den durch die deutschen Luftangriffe ange¬
richteten Schaden vor der Weltöffentlichkeit zu verschleiern, geht
aus Tausenden von kleinen Anzeigen immer wieder hervor , wie
verheerend die Wirkung der Angriffe ist. So muß die „Finan¬
cial Times " zugeben, daß die Regierung eine Heraufsetzung
der Prämien  für die Versicherungen anordnen werde, durch
die die englischen Geschäftsleute sich gegen die ständig zunehmen¬
den Verluste sichern. Die Versicherungsprämien gegen die Be¬
schädigungen von Warenlagern , Vorräten usw. werden voraus¬
sichtlich ab 2. Dezember heraufgesetzt werden , „um die Versiche¬
rungen solvent zu erhalten ".

Auch der ungeheure Menschenbedarf für die Aufräu-
mungsarbeiteu  spricht in dieser Hinsicht Bände . „Daily
Mail " erwähnt in einer kurzen Notiz, daß „während eines
Wochenendes" nicht weniger als 3000 Zivilisten aus der Pro¬
vinz nach London geschickt worden seien, die dort zur Verstär¬
kung der ohnehin nach Tausenden zählenden Aufräumungstruppe
zur Beseitigung der Luftkriegsschäden eingesetzt worden sind.

Eine weitere zunehmende Sorge der Londoner Kriegshetzer
ist die Stimmung der vo « ihnen ins Elend ge¬
stürzten Bevölkerung.  An versteckter Stelle berichtet der
.Daily Sketch" in einer Notiz von wenigen Zeilen , daß ein
39jähriger Ernest James Coles wegen zweier Fälle von Sabo¬
tage, begangen auf einem Flugplatz , vor einem Bristoler Ge¬
richt angeklagt worden ist. Durch diese Sabotage seien dem Lande
Werte von rund 349 009 Mark verlorengegangen.

Die wahre Achillesferse der englischen Kriegführung scheint
aber doch die Versorgungsfrage  zu sein. Die Madrider
Zeitung „Alcazar " verweist in diesem Zusammenhang auf eine
Verlautbarung der britischen Regierung , wonach die Versor¬
gung der britischen Inseln mit Lebensmitteln und Rohstoffen
nicht mehr sicherge stellt  werden könne. Das Blatt sieht
darin ein erstes offizielles englisches Eingeständnis des Verlustes
der Seeherrschaft und stellt fest, daß während des ganzen Welt¬
krieges die deutsche Blockade gegen England niemals so macht¬
voll wirksam werde» könnte wie jetzt.

Sogar der .Daily Herald " muß zugeben, daß der große Einsatz

Oberstleutnant Gras Ciano
Bei den erfolgreichen Angriffen
der italienischen Luftwaffe auf
Saloniki zeichnete sich in beson¬
derem Maße das von dem so¬
eben zum Oberstleutnant der
Luftwaffe beförderten italieni¬
schen Außenminister Graf Eiano
geführte Geschwader aus . -
Graf Ciano nach der Rückkehr
von einem Feindflug.
(Associated Preß , Zand .-M .-K.)
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von U-Booten England innerhalb von fünf Tagen in der am
21. Oktober endenden Woche mehr Verluste an Handelsschiffen
beigebracht habe, als je zuvor, mit Ausnahme von Dünkirchen.

Wie stark der Roh st offmangel  schon in England ist, geht
deutlich auch aus einer Londoner Eigenmeldung von „Nya
Dagligt Allehanda " hervor . Es heißt dort nämlich, es sei vor
einigen Wochen angeregt worden , daß die Holgmengen,  die
man aus den zerstörten Häusern noch retten könne, in Schutz-
raumpritschen  umgewandelt würden . Damals habe man
diese Idee noch nicht verwirklicht , aber heute tue nan das tat¬
sächlich. Weiter weiß das schwedische Blatt zu berichten, daß Hun¬
derte von Londoner », die aufs Land gezogen seien, jetzt in Wohn-
autos Hausen müßten , weil sie auf Grund des großen Zustromes
in die ländlichen Gebiete in der Umgebung Londons keinen
freien Wohnraum finden können. Derartige Wohnautos könne
man nicht mehr in dem Matze, wie Nachfrage nach ihnen besteht,
Herstellen. So würden alte Autos jetzt schon mit 500 Pfd.
bezahlt , wenn sie auch neu nur 200 gekostet haben.

Widersprüche der englischen Lügenmaschine!
Zu der Katastrophe des Expreßzuges Paddington—

Penzance
Stockholm, 5. Nov. Ein besonders augenfälliges Beispiel für

die Verschleierungstaktik der britischen Zensur und ihre Ein¬
wirkung auf die Berichterstattung der in London tätigen aus¬
ländischen Pressevertreter stellt das aus englischer Quelle gemel¬
dete angebliche „Eisenbahnunglück" des Expretzzuges Padding¬
ton—Penzance dar . Die Katastrophe , die nach den vorliegenden
englischen Meldungen 24 Tote und 59 Verletzte gefordert haben
soll, hat die wichtige Eisenbahnstrecke betrofsen , die London
(Paddington -Bahnhof ) mit ' dem Kriegshafen Plymouth verbin¬
det und in der kleinen Hafenstadt Penzance , an der äußersten
Südwestspitze Englands , in der Grafschaft Cornwall ihr Ende
findet.

Die Meldungen der naturgemäß aus englischen Quellen stam¬
menden und den Methoden der britischen Zensur ausgelieferten
schwedischen Presse über dieses Unglück zeichnen sich durch kras¬
seste Widersprüche aus . So läßt sich„Stockholms Tidningen " aus
London melden, das Unglück sei um 4 Uhr Sonntag morgen
passiert. „Svenska Tagbladet " dagegen behauptet , ebenfalls in
einer Londoner Eigenmeldung , es sei 22 Uhr am Sonntag abend
gewesen. Auf Grund der amtlichen Reutermeldung berichtete
„Stockholms Tidningen ", das Unglück sei auf einen Zusammen¬
stoß mit einem Zubringerzug zurückzuführen. „Svenska Tag¬
bladet " dagegen erhielt auf die Anfrage , ob das Unglück auf
feindliche Einwirkung zurückzuführen sei, von der britischen
Eisenbahnverwaltung die vielsagende Antwort : Soweit man
wisse, handele es sich um ein gewöhnliches Eisenbahnunglück.
Wohlgemerkt , soweit man wisse.

Dieser Passagierzug von Reuter scheint außerdem ein eigen¬
artiger Passagierzug gewesen zu sein. Bestanden doch die Toten
und Verletzten, wie „Stockholms Tidningen " und „Svenska
Tagbladet " einstimmig berichten, fast ausschließlich aus bri¬
tischen Soldaten und Matrosen!

Lassen wir diese „Passagiere " selbst ihre Ansicht über die
Ursache der Katastrophe äußern . Wie „Stockholms Tidningen"
berichtet, waren sie alle auf Grund der gewaltigen Erschütte¬
rungen im Augenblick des Entgleisens der festen Ueberzeugung,
daß der Zug das Opfer einer deutschen Bombe geworden ist.
Aufschlußreich ist in diesem Zusammenhang auch die Mitteilung
von „Svenska Tagbladet ", daß der Luftschutz in der Umgebung
des Unglücksplatzes alarmiert gewesen sei. Nach allen diesen Ver¬
dachtsmomenten verstärkt sich jedenfalls die Vermutung fast zu*
Gewißheit , daß es sich bei diesem „Eisenbahnunglück" um eine
wohlgezielte deutsche Fliegerbombe auf einen britischen Trup¬
pentransport gehandelt hat.

Knecht des britischen Imperialismus
Berlin , 5. Okt. Auf seiner Besichtigungsfahrt durch Ostafrika

hielt General Smuts  vor südafrikanischen Truppen mehrere
Ansprachen, in denen er als Knecht des britischen Imperialis¬
mus auftragsgemäß seinen Glauben an den Sieg , seine Bewun¬
derung für Großbritannien und seinen Stolz angesichts des
Beitrages Südafrikas zu den Kriegsanstrengungen zum Aus¬
druck brachte. In einer dieser Ansprache erklärte er «. a. vor
den Soldaten wörtlich : „Ich habe volles Vertrauen in euch
und bin sicher, daß ihr die südafrikanische Ehre heute so vertei¬
digen werdet wie eure Väter in der Vergangenheit ". Daß diese
Väter aber die südafrikanische Ehre gegen den britischen Impe¬
rialismus verteidigt haben, vermied Heu Smuts wohlweislich
hinzuzufügen.

Marsa Mairuk attSgyptWe Sommerfrische
Das nächste Etappenziel des italienischen Vor¬

marsches gegen Aegypten ist bereits im Altertum
als Badeort der Pharaonen bekannt geworden.

Als vor Jahren in der ägyptischen Kammer der englisch-ägyp¬
tische Vertrag erörtert wurde , bemerkte ein Abgeordneter , dieser
Vertrag werde Italien nötigen , seinen zukünftigen europäischen
Krieg auf ägyptischem Boden auszufechten. Denn die Anwesen¬
heit britischer Truppen im Tale des Nils mache den Golf von
Eollum zur Hauptgrenze zwischen dem britischen und dem ita¬
lienischen Reich. Am Tage darauf stand in einer weitverbrei¬
teten Zeitung Kairos zu lesen, daß die Entscheid uns-
schiacht zwischen Engländern und Italienern
einmal bei Marsa Mairuk geschlagen würde.

Heute stehen die italienischen Truppen unter dem Marschall
Graziani bereit , Marsa Matruk anzugreifen . Das im HerbstM
angelegte verschanzte Lager mit Flughafen von Marsa Matruk
ist der Schlüssel, der den Weg zu dem britischen Machtbereichm
nahen und mittleren Orient öffnet . Hier ist der Hebel an;«,
setzen, um das britische Machtgebäude im Mittelmeer , Asrih
und Asien aus den Angeln zu heben.

Die Geschichte Marsa Matruks . das im Altertum Paraetmiui,
hieß, reicht mehr als zweitausend Jahre zurück. Zur Zein»,
Ptolemäer prangten hier fruchtreiche Gärten . Aegyptens Köutz
wählten es während des Hochsommers zum Aufenthalt . AZM
in Alexandria die Hitze unerträglich , so flüchtete» sie nachP«-
raetonium , wo vom Meere her eine kühle Brise wehte. Die Kö¬
nigin KIeopatra  hat oft in Paraetonium geweilt. Als ßr
nach der unglücklichen Schlacht von Actium in ihr Heimatland
flüchtete, landete sie' in Paraetonium , wohin ihr Antonius folgte.
Beide wendeten sich nach Alexandria , wo sich bald ihr tragisches
Geschick erfüllte.

Nach dem Tode der Kleopatra war es um die Blüte Parae-
toniums geschehen. Es blieb jedoch Etappe auf dem Wege vm
Alexandria zur Oase Siwa , wohin vor der arabischen Zeit die
Pilgerfahrten zum berühmten Tempel des Gottes Ammon sich
richteten. Erst in unserem Jahrhundert wurde Marsa Mairuk
wieder bekannt . Hin und wieder kamen Besucher, darunter auch
Marschall Balbo , und erfreuten sich am Anblick der lieblichen
Bai . Gchwammfischer trieben dort ihr Gewerbe, das einzige, das

) dem Orte einige Bedeutung gab. Auch hatte eine ägyptische
Reiseagentur in Marsa Matruk ein behagliches kleines HM
„Lido" einrichten lassen. Mitunter kamen einige Badegäste au
Len schönen Strand . Reisende, die in der Oase Siwa die Reste
des Ammon-Tempels besuchen wollten , machten Station in
Marsa Matruk.

Im Herbst 1935 begannen die Engländer mit der Anlage des
verschanzten Lagers . Sie bedienten sich dabei , nach echt eng¬
lischer Manier , der Soldaten zweier ägyptischer Bataillone als
Schanzarbeiter . Seither hat Marsa Matruk sein Gesicht gründ¬
lich gewandelt . Jetzt ist es berufen , die Stätte einer welt¬
geschichtlichenEntscheidung zu werden.

Meine Nachrichten aus aller Well
Schweres Flugzeug -Unglück in USA . Wie aus Salt Lake,

City im Staate Utah gemeldet wird , ist ein Flugzeug der
United Air Lines mit sieben Fluggästen und drei Mann
Besatzung an Bord bei Centerville verunglückt . Sämtliche
Insassen wurden getötet.

Das bolivianische Kabinett zurückgetreten . Meldungen
aus La Paz zufolge ist das bolivianische Kabinett zuliia-
getreten , da das Parlament die Zahl der Ministerien von
elf auf acht verringert hat.

Der Leiter der Abteilung Deutschlandim Auswärtigen
Amt, Gesandter Martin Luther, empfing die gegenwärtig
in Deutschland weilenden rumänischen Legionäre und be¬
sprach mit ihnen Fragen der Organisation und der zuküns-
tigen Zusammenarbeit mit Deutschland.

Unbequemer Inder mundtot gemacht. PanditNehr «,
der frühere Präsident des allindischen Kongresses , den die
Engländer verhaftet hatten , weil er als einer der Führer
des „bürgerlichen Ungehorsamkeitsfeldzuges " eine Rede ge¬
gen den englischen Krieg halten wollte , wurde , wie Reuter
meldet , am Montag vor Gericht gestellt . Gleich zu Beginn
des Prozesses weigerte er sich, gegen die englischen Anwiim
überhaupt Stellung zu nehmen . Am Dienstag verurteilte
das englische Gericht Nehru zu insgesamt vier Jahren schwe¬
ren Kerkers . Dieses drakonische Urteil beweist zur Genüge,
wie unangenehm England der llngehorsamkeitsfeldzug M

Die britische Admiralität bedauert. Getreu seiner alte«
Parole , lediglich die kleinen Echiffsverluste einzugestehen,
läßt Churchill die britische Admiralität wieder einmal den
Untergang eines Vorpostenbootes mitteilen . Es handelti'-M
um das Schiff „Tilburyneß ", das „durch eine Aktion seind-
licher Flugzeuge " verloren gegangen sei.

Raubüberfall auf eine Bank von Valencia. Wie erst jetzt
bekannt wird , fand am letzten Samstag ein Ueberfall aus
die Zentralbank in Valencia statt . Sieben Gangster fuhren
in zwei Automobilen vor der Bank vor , ein Teil der Raw
^er drang in das Gebäude ein und raubte eine Geldsumme,
*ie auf 70 000 bis 00 000 Peseten geschätzt wild . Nach dem
Sebersall ergriffen die Räuber die Flu :'/ :.

^>er mercysiugenosuyrerverm Neuysproienor. .
schluß seiner Besichtigungsreise im Protektorat Böhmen u
Mähren empfing Neichsprotektor Freiherr von Neura«
den Reichsjugendführer Arthur Axmann . Der Erorteru d
verschiedener Arbeitsvorhaben der HI . im Protett
diente der Besuch bei Staatssekretär , U -Eruppensuy
Frank.

Sturm über Dänemark. Der in den letzten Tagen
schends Sturm hat in Dänemark allerlei Unheil angerm^Ichends Sturm hat rn Dänemark allerlei ttnyeu uns ¬
tet . Von ihm wurden erneut viele englische Sperrva
über Dänemark Hereingetrieben , die wiederum vor «
in Jütland neuen Schaden an zum Teil eben wiese v
gestellten Licht - und Stromleitungen verursachten.
Kopenhagen kam es durch eine Unterbrechung der v
l eitungsn zu zw ei S törungen des Stratzenbahnverreyr -
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Roosevelt oder Wivkie?
Am Dienstag hat sich entschieden , wer für die nächsten vier

galire Präsident der Vereinigten Staaten sein wird . Das Wahl-
mebnis steht zur Stunde noch aus und dürfte erst am Don¬

nerstag früh mit den endgültigen Ergebnissen bei uns vor-

^Die Stimmungsberichte vom Wahltag zeigen eine starke
»Ilalilbeteiligung und eine kolossale Wahlmache . In beiden La-
ern herrschte Siegesstimmung . Willkie hat beinahe 30 000 Mei-

auf dem Luftweg oder mit der Eisenbahn durch 34 Staaten
hindurch zurückgelegi . Er sprach zu ungefähr zwölf Millionen
Wuschen und hielt über 500 Reden . Roosevelt , der durch seine
-'lintspsUchten stärker gebunden war , hat in den letzten vierzehn
5agen täglich mehrmals gesprochen. In den Voraussagen über
den Verlauf der Wahl bildet die Zahl der sogenannten „Jnde-
oendenien" einen Unsicherheitssaktor . Es handelt sich um die
qiche Masse derjenigen , die weder der einen noch der anderen
Mrlei anhängen , aber doch ein entscheidendes Gewicht in die
Magschale werfen können . Die Wirkung dieser Stimmen ist na-
liirlich nicht wägbar ; man schätzt, daß fast 50 Millionen Perso-
E ihr Wahlrecht ausgeübt haben . Nach Vorschätzungen soll
Roosevelt einen Vorsprung haben.

Franklin D . Roosevelt,  der 1882 in Hydepark im Staate
New dort geboren wurde , erhielt die typische Erziehung der
reichen Amerikaner . Er hat immer England und die Engländer
bewundert. Er wollte Seeoffizier werden . Aber sein Vater sorgte
rosür, datz er die Rechte studierte . Er trat in eine Firma von
Rechtsanwälten ein , wurde , mit einem unerwarteten , ja sensa-
lionellen Ruck demokratischer Senator im Staat New Port , aber
,ing dann in das erste Kabinett Wilsons als Unterstaatssekrclär
MMarinedepartement . Das war 1913 . Dort blieb er bis 1920.
i, focht für Wilson bis zum letzten . Im Jahr 1921 befiel ihn
tzuderlähmung. Er war damals 38 Jahre alt . Er galt nun als
«geschaltet . Aber er setzte es durch , hauptsächlich durch stunden¬
langes Schwimmen , datz er zwei Jahre späier in einem Stahl-
mger stehen und am Arm gehen konnte . Nach einem kurzen,
nicht erfolgreichen Ausflug in internationale Geldgeschäfte , zu¬
lammen mit Kanadiern , wandte er sich wieder ganz der Politik
?n. Er, der Demokrat , kämpfte gegen Tammany -Hall und wurde
M Gouverneur im Staat Neuyork , 1932 Präsident der Verei¬
nigten Staaten : In seiner Antrittsrede versprach er den berühm¬
ten „New Deal " — „Neue Karten " . Diese Rede war sozial
„gönnen, aber er griff den Gedanken einer Arbeitslosenunter-
liiitzung und anderer Bundeshilfen sowie jede staatliche Negle-
mntation damals yfsen an . Er verlangte strengste Sparsamkeit.
Nur acht Monate später , auf dem Kopitol , klang es anders.
Amerika sah mit Staunen , Aatz er sich in Washington mit Pro¬
fessoren und Theoretikern aller Art , darunter vielen Juden,
Mgab. Für Hilfszwecke ließ er sich vom Kongretz enorme
Beträge stellen . . Die Industrie wurde , wenn auch freiwillig,
Mmmengefatzt . Es begann eine Sozialisierung , die seine Eeg-
m noch heute bekämpfen.

Sein Gegenkandidat Willkie  ist echter Amerikaner , im
Mtelwesten 1892 geboren . Willkie mutzte sich durchschlagen,
stdierte, war manchmal Erntearbeiter , manchmal Koch in einer
Bar oder Eastwerber für ein Hotel usw . Er wurde mit 24 Jah-
im Partner im Rechtsanwaltsbüro seines Vaters und zog im
Januar 1918 in den Krieg über den Atlantik . Er wurde Haupt-
mim und trat 1920 nach einem kurzen Umweg in eine Rechls-
«maltsirma in Ohio ein . wo er acht Jahre blieb . Von nun
m ging sein Weg steil aufwärts , 1933 wurde Willkie Präsident
ks enormen Kraftkonzerns im Süden . Willkie war ein sehr
fähiger Geschäftsmann . Im Gegensatz zu Roosevelt , der sich auf
ererbten Reichtum stützen kann , der ihn zeitlebens immer mate¬
riell unabhängig machte , ist Wendel Willkie stets Angestellter,
Lasheiht Gehaltsempfänger geblieben , auch als Präsident seines
Konzerns. Von dieser Tatsache wird er um die Stimmen gerade
der Weiter und Angestellten zu erlangen , natürlich weitgehend
Erdrauch gemacht.

Mielamerika unter USA .-Einsiutz
Die Vereinigten Staaten lassen sich bekanntlich den Schutz der

demokratischen Einrichtungen auch in den Republiken Mittel-
mid Südamerikas sehr angelegen sein . Um so auffälliger ist es,
Loh sie dort, wie die „ Neuyork Times " feststellt , einer wichtigen
demokratischen Einrichtung gegenüber einen völligen Frontwechsel
»«genommen haben , seit Roosevelt an der Regierung ist. Es
handelt sich um die Amtsperioden der jeweiligen
Präsidenten  dieser Republiken . Bis zum Jahre 1933, dem
Beginn der Regierung Rooscvelts . war es die feststehende Politik
»er Vereinigten Staaten , ihren Einfluß in Mittel - und Süd¬
amerika dahin geltend zu machen , datz die dortigen Präsidenten
»ur kurze Amtsperioden hatten , also häufig wechseln mutzten,
wodurch verhütet werden sollte , datz ein Präsident zu einem
'Diktator" wurde und damit die Demokratie in Gefahr
Machte. Co hieß es in einem Vertrag , den die mittelamerikani-

Republiken im Jahre 1907 in Washington abschlossen, im
dritten Artikel , daß sie in ihre Verfassungen eine Bestimmung
»»snehmen sollten , welche die Wiederwahl eines Präsidenten ver¬
dös, und daß sie alle Maßnahmen tröffen sollten , um einen regel-
lässigen Wechsel der Machtbefugnisse sicherzustellcn . In Washing-
so» hat man auch immer sorgfältig daraus geachtet , daß diese
Bestimmung befolgt wurde . Als im Jahre 1923 die fünf Republi-
»»Guatemala , El Salvador , Honduras , Nicaragua und Costarika
l Washington einen Friedens - und Freundschaftsvertrag
Mögen — an dem der heutige Unterstaatssekretär Sumner
-dolles mitwirkte —, hieß cs im fünften Artikel dieses Vertrages
«nmals , daß die fünf Staaten sich verpflichteten , den Grundsatz
dsr Nichtwiederwahl ihrer Präsidenten aufrechtzuerhalten und

falls dies noch nicht geschehen sein sollte , in ihre Verfassungen
»Vnehmen . Als aber im Jahre 1933 Roosevelt zur Regierung
^ und die Politik der guten Nachbarschaft gegenüber den

i D ? snnerikanischcn Republiken verkündete , schlug der Wind
»Washington völlig uni . Gewisse mittelamerikanische „Dik-
otoren " froren,  wie die „Neuyork Times " es ausdrückt,
»ehren Aemtern fest,  weil „man in Washington wußte,

,/b.nmn an ihnen hatte , da sie sich bereit zeigten , an der neuen
io y ruitzuwirken " . So ist Präsident Martinez von El Salva-

r heute noch in seinem Amt , das er schon vor zehn Jahren an-
^ Guatemala wird General Ubrico , der 1931 auf

h» Jahre gewählt wurde , mindestens noch bis 1943 an der
^ ^ ttung bleiben . Der Präsident von Honduras , Dr . Carias,
3» Amtszeit von sechs auf zehn Jahre verlängern lassen.
, Nicaragua hat General Somoza 1939 eine Verfaffungsände-

g durchgcsetzt, die ihm gestattet , statt bis 1940 noch bis 1947
-/ " t hu bleiben . Auf diese Weise regieren heute in Mittel-

larii Diktatoren " auf deren Mithilfe Roosevelt rechnen
>wenn seine eigene Amtszeit um weitere vier Jahre ver¬

wert werden sollte.

bei Vootsungliick bei Kopenhagen . Auf dem Furesö
iu»>mn̂ ^ eri sind durch ein schweres Bootsunglück sieben
Dj? b> eute im Aller von 16 bis 19 Jahren umgekommen.
Eitel f tungcn Männer und drei Mädchen hatten unge¬
rn schweren Sturmes eine Fahrt über den Fu-
Pcha ? unternommen , die am Spätabend leer am
^uoer aniricebn.

Nayold undAmgebuny
Es gibt Fälle , in denen vernünftig sein feig sein heißt . L

Ebner -Eschenbach . D
6. November : 1632 Schlacht bei Lützen , Gustav Adolf gestor - ^

den . —1672 Komp . Heinrich Schütz gestorben . — 1771 Alois Z,
Senefelder , Erfinder des Steindrucks , in Prag geboren . As

Auf dem Heimweg vom Ssiedbos
tddttw vsvnnglüM

Von der Beerdigung seiner Pflegemutter kommend , passierte
der 46 Jahre alte Christian Brezing,  Schneider von Wald¬
dorf , der taubstumm  ist und auch nicht mehr gut sehen kann,
Len Bahnübergang beim Stadt . Epital . Zn diesem Augenblicke
kam der fahrplanmäßige , um 14 Uhr nach Altensteig fahrende
Zug vorbei . Der Lokomotivführer gab rechtzeitig verstärkte War-
1.uugszcichen , konnte aber nicht mehr verhindern , daß Brezing
angefahren wurde , da ein Halten des Zuges unmöglich war.
Der Verunglückte , der kein Kennzeichen als Taubstummer trug,
trug schwere Kopfverletzungen davon und wurde gleich ins
Kreiskrankenhaus gebracht , wo er seinen Verletzungen erlegen
ist.

Slustteknns von Säuglingsausstattungen
ln Sagold

Von den zeitbedingten Einschränkungen und Sparmaßnahmen
ist besonders die werdende Mutter betroffen . Deshalb suchen
wir neben den verschiedenen Kursen des MLtterdiens .es im
Deutschen Frauenwerk neue Wege , um sie heim Herrichten der
Säuglingsausstcuer durch praktische Ratschläge zu unterstützen.
Wir haben uns daher entschlossen , einen Ausstellungs¬
wettbewerb  in sämtlichen Kreisen zu veranstalten . Aus den
Reihen der hier beteiligten Frauen werden auf Grund reiflicher
Ueberlegungen und auch durch praktischen Sinn viele neue
Anregungen entstehen , die durch Einsparen von Material , Zeit
und Kraft bei dgm Erarbeiten der Säuglingsaussteuer unter
guter Ausnützung ! der Säuglingskarte von großer Bedeutung
sein dürften.

Der Ausstellungswettbewerb findet reichseinheitlich in der
Zeit vom 1. bis 18. November statt und zwar in der Form
einer Ausstellung von selbstgearbeiteten Säuglingsausstattun¬
gen , wobei die Teilnehmerinnen , welche die drei besten Aus¬
stattungen ausstellen , einen Preis erhalten . Es sollen folgende
Forderungen erfüllt sein:
1 Besonders geschickte Verwendung von altem Stoff , Earn-

resten usw.
2. Sparsame und zweckmäßige Auswertung der Säuglingsklei-

derkarte.
3. Technisch und geschmacklich einwandfreie Ausführung.

Die Ausstellung wird in Nagold  am kommenden Sams-
t a g, den 9. November 1940 eröffnet . Alle Frauen , Mütter und
jungen Mädchen , auch die von den umliegenden Ortsgruppen,
werden zu ihrer Besichtigung herzlich eingeladen.

Besichtigungszeiten:  Samstag , den 9. 11. 40 : 15
bis 18 Uhr ; Sonntag , den 10. 11. 40 : 10—12 und 14— 17 Uhr;
Montag , den 11. 11. 1940 : 9—12 und 14—17 Uhr.

Die Besichtigung ist kostenlos und findet statt in Nagold im
Franenschastsheim . Kreisfrauenschaftsleiterin.

Schlecht gekaute Speisen bedeuten

sehr eng und auch nicht allzutief ist . Seine Breite beträgt an
der Sohle 21, im Wasserspiegel 25 Meter . Die Bilder von die¬
sem Kanal sehen aber sehr imposant aus , weil er stellenweise
bis zu 80 Meter tief in das Kalkgebirge eingeschnitten ist . Die
Stadt Korinth am Westeingang des Kanals ist heute eine Klein¬
stadt von 10 000 Einwohnern , aber in das allgemeine Volksbe-
wußtsein eingedrungen einmal wegen der „Korinthen ", also den
kleinen Rosinen von einer kernlosen Abart des Weinstocks , und
den . . . Konrinther Briefen des Apostels Paulus . Als Pau¬
lus seine Briefe an die christliche Urgemeinde von Korinth rich¬
tete , war allerdings die große Zeit des eigentlich alten Korinth
vorbei . Das Korinth des Altertums war eine große Handels¬
stadt , auch berühmt durch die „Jsthmischen (Sport -) Spiele " ,
wurde aber von den Römern 146 vor Christus völlig zerstört,
erst 44 vor Christus als römische Vürgerkolonie neu gegründet
und gewann einen Abglanz seiner ehemaligen größeren Bedeu¬
tung durch die Zuwanderung zahlreicher Orientalen . Dieser
Umstand erklärt auch , warum Paulus in den Jahren 54 bis 57
nach Christus seine Briefe an die Korinther schrieb.

Rückzahlung des Ehestandsdarlehens
Der Reichsfinanzminister hat angeordnet , daß die Rückzahlung

des Ehestandsdarlehens dann bis auf weiteres gestundet wer¬
den soll , wenn der Ehemann zum Heeresdienst einberufen ist
und die Ratenzahlung eine Härte bedeutet . Eine Härte soll
immer dann angenommen werden , wenn die Familie Familien¬
unterhalt bezieht.

Gegenwärtig ss Münze « umlaussählg
In diesen Tagen sind bekanntlich die Nickel-Fünfziger außer

Kurs gesetzt worden und manch einer hat seine Börse umge¬
stülpt , um ja nicht auf einem sitzen zu bleiben . Wer kennt sich
aber überhaupt restlos in den gültigen Geldsorten aus oder
kann ihre Zahl nennen ? Da gibt es in Großdeutschland zum
Beispiel schon zehn verschiedene Münzen im Werte von einem
Pfennig . Als neuesten den Zinkpfennig , der erst einige Monate
alt ist, dann den Reichspfennig mit dem Hoheitszeichen
daneben den mit der Garbe und schließlich die ganz alten
„Kupfernen " aus der Zeit vor 1914 bis zu den urältesten aus
dem Jahre 1873, aber auch hier sind zwei Spielarten vorhanden,
bis 1900 war das Wappen größer . Das wären schon sechs ver¬
schiedene Pfennige . Zu ihnen kommen aber im Pfennigwert
noch zwei österreichische Eroschenstücke , die im ganzen Reiche
gültig sind , dann hat Danzig ein Pfennigstück geliefert und
jetzt ist auch der alte Groschen polnischer Währung mit einem
Pfennig kursfähiges Zahlungsmittel.

Bei den Münzen zu 2 Pfennig kommen wir auf diese Weise
zu neun verschiedenen Sorten , denn es fehlt nur der Zink-
Zweier . Fünf -Pfennig -Stücke zählen wir mit dem Danziger
fünf verschiedene Arten , ebenso gibt es mit Danziger Groschen
fünf unterschiedliche Zehnpfennigstücke . Dazu kommen zwei Ar¬
ten Fünfziger , ein Zweimarkstück und drei verschiedene Fünf¬
markstücke , die sämtlich nach 1933 geprägt wurden . So zählt
man gegenwärtig 35 Münzen verschiedener Art , die im Groß¬
deutschen Reich umlauffähig sind . Zu ihnen gesellen sich ver¬
schiedene Geldscheine , und zwar je einer zu einer , zu zwei , zu
fünf , zu zwanzig und zu fünfhundert Mark , zwei zu zehn , sowie
je zwei zu hundert und zu tausend Mark . Wer einen ganzen Satz
des umlauffähigen Hart - und Papiergeldes einstecken hat , trägt
immerhin 4066 .53 Mark bei sich.

*

vergeudete Nahrung und erschweren

dem Magen die Arbeit.

v « tonoooui
LVev bekommt das -Kviegsvevdienstkveuz?

Das Kriegsverdienstkreuz wird mit und ohne Schwerter ver¬
liehen . Die Verleihung kann sowohl an Angehörige der Wehr¬
macht als auch an Nichtwehrmachtangehörige erfolgen . Eine
Verleihung des Kriegsverdienstkreuzes an weibliche Personen
ist nicht beabsichtigt . Der Personenkreis , der im Heere für das
Kriegsverdienstkreuz in Betracht kommt , umfaßt alle rückwärti¬
gen Einheiten und die nicht unmittelbar und ausschlaggebend
an der Truppenführung beteiligten Organe der Stäbe , ferner
das Ersatzheer.

Das Kriegsverdienstkreuz mit Schwertern erhalten : Im Feld¬
heer Angehörige von Einheiten und höheren Stäben , die nicht
selbst zu tapferer Betätigung im Kampf kommen können , und
Angehörige der rückwärtigen Dienste im Operationsgebiet , An¬
gehörige von Einheiten und Stäben , die zum Erhalt der Schlag¬
fertigkeit der fechtenden Truppe eingesetzt sind , in der Heimat
Angehörige des Ersatzheeres , die sich in besonderem Maße um
die Vorbereitung des besonderen Einsatzes der Wehrmacht Ver¬
dienste erworben haben oder die seit Kriegsbeginn in hervor¬
ragender Weise an der Erhaltung der Wehrmacht im Kriegs¬
zustand unmittelbar mitgewirkt haben , schließlich Angehörige
aller Dienststellen , die bei späteren besonderen Verdiensten in
der Heimat dem Feldheer mindestens drei Monate angehört
haben , ohne verwendet zu sein . Erhält ein mit dem Kriegsver¬
dienstkreuz Beliehener später das Eiserne Kreuz , so ist das
Kriegsverdienstkreuz der gleichen Klasse einzuziehen . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht hat verfügt , daß die Verleihung des
Kriegsverdienstkreuzes für Wehrmachtsangehörige in das Wehr¬
stammbuch , den Wehrpaß , die Kriegsstammrolle , die Kriegs¬
rangliste , die Personalpapiere der Offiziere usw . einzutragen ist.

Dev -Kanal von -Korinth
Das Weltinteresse ist außer auf die Kriegshandlungen über

und um die britische Insel nun vor allem auch auf die Kriegs¬
handlungen in Griechenland gerichtet . Da spielt der Kanal von
Korinth eine besondere Rolle . Er wurde von italienischen Flie¬
gern gleich nach Beginn der Feindseligkeiten erfolgreich bom¬
bardiert , und seitdem wird er immer wieder genannt . Dieser
Kanal durchschneidet die schmale Landbrücke , welche Mittelgrie¬
chenland mit dem Peloponnes verbindet und erspart der Schiff¬
fahrt auf der Fahrt nach Athen den Umweg um Südgriechen¬
land . Der Kanal , der 1893 fertig gestellt wurde , ist nur 6343 Me¬
ter lang . Seine Benutzbarkeit ist dadurch eingeschränkt , daß er

— Kein schulfreier Tag am 9. November . Mit Rücksicht dar¬
auf , daß der 9. November in diesem Jahre allgemeiner Arbeits¬
tag ist, fällt auch der Unterricht in den Schulen an diesem Tage
nicht aus . Der Bedeutung des Tages ist wie im Vorjahre i«
den einzelnen Klaffen in feierlicher Weise zu gedenken.

— Gelb -Vlau -Eelü Fliegerwarnflagge . An den Ausfallstraßen
der Städte kann man jetzt gelegentlich Fahnen in den Farben
Eelb -Vlau -Eelb mit drei waagerechten Streifen sehen . Da Zwei¬
fel über die Bedeutung dieser Fahnen lautgeworden sind, wird
darauf hingewiesen , daß es sich hier um Fliegerwarnflaggen
handelt . Sie sollen zum Beispiel von auswärts kommende Kraft¬
fahrer daraus aufmerksam machen , datz sich die Stadt im Zustand
des Fliegeralarms befindet . Die Fliegerwarnflagge soll am Tage
das akustische Sirenensignal des Fliegeralarms , das Kraftfahrer
nur schlecht hören können , ergänzen . Sobald die Fliegerwarn-
slaggen gesehen werden , sind unverzüglich die bei Fliegeralarm
erforderlichen Luftschutzmaßnahmen zu treffen . Der herankom¬
mende Kraftfahrer muß also halten , seinen Wagen an einer
zulässigen Stelle parken und schnell den nächsten öffentlichen
Luftschutzraum aufuscheu . >

— Obstgärten rechtzeitig säubern . Nach der Ernte sind an Len
Obstbäumen eingetrocknete Früchte (Fruchtmumieu ) und zusam-
mengerollte Blätter zu sehen . Diese Ueberreste des diesjährige«
Wachstums sind aber sehr gefährliche Träger von Krankheite»
und Schädlingen . In ihnen überwintern die tierischen Schäd¬
linge , und an ihnen haften die Dauer - und Wintersporen vieler
Krankheiten . Deshalb sind diese Ueberreste sorgfältig zu ent¬
fernen und zu verbrennen . Eine andere Maßnahme der Herbst¬
arbeit ist das Abdecken der frisch gepflanzten Obstbäume mit
kurzem Stalldünger . Unter dieser Decke ist der Boden von Frost,
geschützt und bleibt somit offen . Die Wurzeln der frisch ge¬
pflanzten Bäume können jetzt noch anwachsen , so daß Obstbäume,
die auf diese Weise leichten Frostschutz erhalten , einen zeitliche»
Wachsvorsprung gegenüber anderen im Herbst gepflanzten Obst¬
bäumen haben . Ebenfalls notwendig ist ein Frostschutz aus kur¬
zem gut verrotteten Stalldünger für unsere Erdbeeren . Jedoch
muß das Herz der Pflanze wegen der Gefahr des Ausfaulens
frei bleiben . Die Frostschutzdecke aus Stalldünger bietet aber
noch andere Vorteile . Die Nährstoffe des Stalldüngers werde « ,
durch die Winterfeuchtigkeit in den Boden gewaschen , so daß sie
den Pflanzen zugute kommen.

*

7S. Geburtstag
Beihingen . Seinen 75. Geburtstag feiert heute Joh . Georg

Schwenk,  Landwirt . Wir gratulieren!

Aus Wart

Nachdem dieser Tage Katharine Spathelf  den 77. Ge¬
burtstag begangen hat , wird heute Christine Dürr,  Witwe,
70 und am nächsten Dienstag Maria Eroßmann  75 Jahre
alt . Allen herzliche Glückwünsche zum Ehrentage!
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Dr. Goebbels beim Reichsprotektor
Empfang der deutschen Kulturschaffendendurch den Reichsministe;

DNB . Prag, 6. Nov. Reichsminister Dr . Goebbels hatte am
ersten Tage seines Prager Besuches «ine längere Unterredung
mit Reichsprotektor von Neurath in dessen Diensträumen im
Ezernin-Palais . Im großen Saal des Czernin-Palais empfing
er anschließend die deutschen Kulturschaffenden. Er dankte ihnen
in einer längeren Ansprache für ihr« Arbeit und ermahnte sie,
sich immer ihrer kulturpolitischenBorpostenstellung an der Grenze
des Reiches bewußt zu sein.

Nach seiner großen Rede vor dem Prager Deutschtum in der
Messehalle wohnte Dr. Goebbels am Abend dem Schlußakt einer
Borstellung von „Kabale und Liebe" im Prager Ständetheater
bei,

Rumänische Legionäre bei Axmann
DNV . Berlin,  6 . Nov. Nach ihrem Empfang in Wien und

dem Besuch in München und Weimar traf die Abordnung
rumänischer Legionäre am Dienstag in der Reichshauptstadt
ein. Nach einem kurzen Empfang im Hotel Kaiserhos begaben
sich die Legionäre zum Grab von Herbert Norkus  und Horst
Wessel. Der Führer der Abordnung, Kommandant Stoicanescu,
legte jeweils einen Kranz an den Grabstätten der Blutzeugen
der nationalsozialistischen Bewegung nieder.

Am Nachmittag waren die Legionäre Gast des Reichsjugend-
fiihrers Arthur Axmann. Zn einer Ansprache wies er auf die
langjährigen Beziehungen der Hitler-Jugend zur rumänischen
Jugend hin und stellte fest, daß bei den Jugendbewegungen
Feider Länder der Kamps ein Bestandteil ihrer Weltanschauun¬
gen sei. Kommandant Stoicanescu dankte dem Reichsjugendsüh-
rer für die herzliche Aufnahme der Legionäre.

Mit dem Besuch in der Reichshauptstadt findet die Reise der
rumänischen Abordnung ihren Abschluß.

„Lichtblicke": —Englische Jllusionskampagne immer dümmer
DNB . Gens,  6 . Nov. Die ans Geheiß der Regierung in der

englischen Presse ausgezogene künstliche Stimmungsmache findet
ihren Niederschlag auch in den halbpolitischen Wochenschriften
und den Familienzeitschristen. Nur werden die Märchen, die
man hier aufzutischen wagt, noch viel grotesker. So veröffent¬
licht die Zeitschrift „John Bull " regelmäßig auf der ersten Seite
eine dick umrahmte Zusammenstellung unter der Ueberschrift
„Lichtblicke", in der alle möglichen Dinge zusammengcstellt wer¬
den, ans denen hervorgehen soll, daß die Lage Englands rosig
und die der Achsenmächte„geradezu verzweifelt" sei. Ein paar
Beispiele aus einer Reihe dieser „Lichtblicke":

Bomben, die auf die Midlands abgeworsen wurden, enthiel¬
ten Sand oder Sägespäne ( !)

Aus Furcht vor dem englischen Angriff wird die Evakuierung
der Bevölkerung Westdeutschlands nach Frankreich beschleu¬
nigt ( !)

Die deutschen Zivilisten würden gezwungen, jede Nacht zwei
Stunden zu arbeiten um die von der RAF . angerichteten Schä¬
den wieder zu beseitigen ( !)

Diese Blüten der britischen Jllusionskampagne zeigen deutlich,
was Churchill und Bluff Coopcr dem englischen Volk täglich
als Ersatz für Ersolgsmeldungen irgendwelcher Art vorsetzen in
der mehr als vagen Hoffnung, die sich ständig verschlechternde
Stimmung doch noch heben zu können.

Eine Vorschätzung des Instituts Eallup : „52:48 für Roosevelt ?"
Neu york,  6 . Nov. Für die Präsidentschaftswahl halten sich

die Ansichten der beiden Kandidaten, nach den amerikanischen
Zeitungen, ziemlich die Waage. Die letzte telegraphische Rund¬
frage des Instituts Gallup gibt Roosevelt eine leichte Mehrheit.
Ihm werden 52 Prozent der Stimmen zugeschrieben, gegenüber
48 Prozent für Willkie. Viele Schichten der öffentlichen Mei¬
nung sind jedoch noch schwankend, weshalb die Veranstalter der
Rundfrage selbst zugeben, ein plötzliches internationales oder
innerpolitisches Ereignis , aber auch, bestimmte Witterungsver¬
hältnisse in einigen Staaten könnten den einen oder anderen
Kandidaten begünstigen und damit das Wahlergebnis entschei¬
dend beeinflussen.

OVO
Stuttgart . (Nach München berufen .) Oberst der Schutz¬

polizei, Mühe , der seit 1. Dezember 1939 die Geschäfte des Kom¬
mandeurs der Stuttgarter Schutzpolizei wahrnahm , wurde vom
Chef der Ordnungspolizei , General der Polizei Daluege , als
Kommandeur der Schutzpolizei nach München kommandiert.

Todesfall.  Karl Konrad Düssel, seit dem Jahr 1916 zwei
Jahrzehnte hindurch der kulturpolitische Schriftleiter des Stutt¬
garter Neuen Tagblattes , ist im Alter von 66 Jahren , einem
Schlaganfall erlegen . Vor sechs Jahren hatte ihn ein schweres
Leiden gezwungen, sein Amt , das ihm Lebensinhalt und Le¬
benserfüllung gewesen war , anderen Händen zu überantworten.

Bekanntmachung über Annahme-
u.Ausgabezeilen für IrachtWgut

Bei den Güterabfertigungender
Reichsbahn werden vom 1. Nov.
1940 bis auf weiteres Frachtftück-
güler von 8 Uhr bis 16 Uhr an¬
genommen oder ausgegeben und
zwar durchgehend ohne Mittags¬
pause. Die Verfrachter werden ge¬

beten, ihre Güter möglichst schon vormittags und
während der Mittagszeit aufzuliefern oder abzuholen.

ReichsbahndirektionStuttgart.

Geve« Me Lhre Lnserate
bitte rechtzeitig  auf ! Dau« haben Sie die Ge¬
währ, daß dieselben sorgfältig gesetzt «»d Ihre
Wünsche weitgehendst berücksichtigt werden könne».
Am beste« ist'», wen» uns die Manuskripte am Tage
vor de « Erscheine«  de « Inserate , »orkiegen.
Sonst ist Jnserateuannahme - Schluß «,r>
gens 7 Uhr. Beschreiben Sie da» Manuskript-
Papier  bitte nur aus einer Seite, »nd da»»
deutlich und mit Tinte . Fernmündlich auf-
gegeben « Anzeigen ohne Gewähr!
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Landeshühne in der Slowakei.  Im Auftrag des Mi¬
nisteriums für Volksaufklärung und Propagnda unternahm die
Württ . Landesbühne unter ihrem Intendanten Gottfried Haatz-
Berkow unlängst eine dreiwöchgie Gastspielreise durch die Slo¬
wakei. 16 Städte und Gemeinden der deutschen Sprachinseln,
darunter auch Orte mit nur verstreuten Gruppen Volksdeutscher,
sahen „Kabale und Liebe" von Schiller. Vor überfüllten Sälen
wurden „die Sendboten des Reiches", wie sie die Pretzburger
Presse nannte , mit stürmischer Begeisterung gefeiert . Obwohl der
Besuch hauptsächlich den Angehörigen der wiedcrerwachten deut¬
schen Volksgruppen galt , nahmen an den Aufführungen auch viele
Slowaken teil , die sich ebenfalls begeistert über ihre Eindrücke
äußerten.

Stuttgart . (Neuer Sparrekord .) Wie anläßlich des
Spartages ermittelt wurde , flössen den öffentlichen Sparkassen
vom 1. Januar bis ÄO. September 194b rund 285,2 Mill . RM.
an Einlagen zu; das ist mehr als das Doppelte des Zuwachses
vom ganzen Jahr 1939 mit 141 Mill . RM . An reinen Spar¬
einlagen wurden 185,2 Mill . RM . neu eingezahlt . Der Spargel-
derbcstand erreicht bereits die 1,3-Milliarden -Erenze , mit allen
übrigen Einlagen sind fast 1,65 Milliarden erreicht worden . Dis
Bedeutung dieser Summe ergibt sich daraus , daß Ende des Jah¬
res 1913 die Einlagen nur 626 Mill . RM . betrugen . Zum Ende
1940 rechnet man etwa mit einer Verdreifachung dieser Zahl.

Tuttlingen . (1000 Soldatenhandschuhe ange¬
lt  rickt .) In allen Nähstuben der NS .-Frauenschaft und des
Deutschen Frauenwerkes im Kreise Tuttlingen regen sich fleißige
Hände . U. a. wurden 1050 Paar Soldatenhandschuhe in der
letzten Zeit angestrickt und neu besetzt. Daneben haben unsere
Frauen viele tausend Binden , 150 Dreiecktücher, 50 Kissenbezüge
und vieles behelfsmäßige Verbandsmaterial fertiggestellt.

Miinsingen . (Diebstahl führt ins Zuchthaus .) Ein
bei einem Bauern beschäftigter Mann hatte in Buttenhausen
einem Angehörigen der Beschäftigungsanstalt ein Paar Schuhe,
einige Krawatten und einen Hut gestohlen, zum Teil Gegen¬
stände, für die man einen Bezugschein oder eine Kleiderkarte
benötigt . Der erheblich vorbestrafte Angeklagte wurde zu einem
Jahr Zuchthaus und zwei Jahren Ehrverlust verurteilt.

Weingarten . Kr . Ravensburg . (Ein Toter , ein Schwer¬
verletzter .) In der als gefährlich bekannten Kurve beim
Gasthaus zur „Sonne " überholte der in Baienfurt wohnhafte
Clemens Walser auf seinem Motorrad einen Langholzwagen.
Als der Motorradfahrer sich auf gleicher Höhe mit dem Lang¬
holzwagen befand, kam das Rad ins. Schleiern und Walser
geriet unter die Räder des Langholzwagens . Dabei erlitt er so
schwere Verletzungen, daß der Tod auf der Stelle eintrat . Der
auf dem Soziussitz befindliche Josef Klawitter äus Baienfurt
mußte schwerverletztins Krankenhaus eingelicsert werden.

Tübingen . (Goldenes  D o kt o r j u b i l ä u m.) Am 8. No¬
vember begeht der entpflichtete o. Professor Staatsminister a. D.
Dr . Ludwig von Köhler sein fünfzigjähriges Doktorjubiläum . Er
wurde am 8. November 1890 durch die Staatswissenschaftliche
Fakultät der Eberhard -Karls -Universität Tübingen zum Doktor
der Staatswissenschaften mit dem Prädikate summa cum laude
promoviert . Dr . v. Köhler war zuerst im württcmbergischen Ver¬
waltungsdienst tätig , im Ministerium des Innern wirkte er als
Ministerialrat . Von 1908 an war er in Berlin Stellvertretender
Württsmbergischer Bundesratsbevollmüchtieter . 1918 wurde er
zum Kgl . Württ . Staaisminister des Innern ernannt . Nachdem
er infolge der Novemberrcvolte zurückgetrcten war , habilierte
er sich 1919 an der Universität Tübingen ; hier wurde er 1921
zum ordentlichen Professor in der Rechts- und Wirtschaftswissen¬
schaftlichen Fakultät ernannt . Einen Ruf an die Universität
Greifswm lehnte er ab. 1925.26 war er Rektor der Universität
Tübingen . Nach Erreichung der Altersgrenze wurde er 1936 ent-
pslichtet. Ludwig v. Köhlers mannigfache Verdienste haben auch
reiche äußere Anerkennung gefunden. Groß ist die Zahl seiner
Friedens - und Kriegsorden und Auszeichnungen. Die Universität
Rostock verlieh ihm die Würde des juristischen Ehrendoktors.

Rsttenburg a. N. (In den Mühlkanal gefallen .) Bei
eem Versuch, einen Gegenstand aus dem Mühlkanal herauszu-
'ischen. bekam ein 7 Jahre alter Junge aus Rottenburg das
üebcrgewicht und stürzte in das kalte Wasser. Die reißende Strö¬
mung trug den Jungen fort . Beim Dreschen beschäftigte Leuts
wurden zufälligerweise auf den Unfall aufmerksam und konnten
ven Jungen noch rechtzeitig retten.

Albseshausen , Kr . Göppingen . (75 - Jährigen zu Tode
mißhandelt .) Der 75 Jahre alte Gottfried Steamaier wurde
,»n dem bei ihm in Miete wohnenden Robert Ganter im Ver¬
kaufe von Auseinandersetzungen mit einem Karten Gegenstand
riedergefchlagen. Außerdem trat der als Rohling bekannte Gan¬
ter den hilflos am Boden Liegenden . Stegmaicr starb an den
Folgen der Mißhandlungen im Göppinger Kreisfrankenhaus.
Der Täter , der nicht ganz zurechnungsfähig zu sein scheint, wurde
festgnommen.

Weingarten , Kr . Ravensburg . (Verhängnisvolles
Spiel .) Ein 15 Jahre alter Lehrling hantierte mit einem
Flobertgewehr und zielte auf einen in der Nähe befindlichen
siebenjährigen Jungen . Dabei ging der Schuß los und traf den
Jungen in die Herzgegend. Der Zustand des Verletzten, der sofort
ins Krankenhaus nach Ravensburg gebracht wurde, ist sehr ernst

Laubbach, Kr. Saulgau . (Unfall beim Obstpflücker
Frau Senze Lang aus Oberweiler stürzte vom Baum aus be¬
trächtlicher Höhe. Sie erlitt schwere Rückenmarkverletzungen und
mutzte ins Krankenhaus gebracht werden.

Pforzheim . (2n Lieferwagen gesprungen .) Zwei
Schülerinnen liefen am Samstag in der Calwer Straße in di-
Fahrbahn eines Lieferkraftwagens . Die Kinder wurden zu Boden
geschleudert. Ein Mädchen erlitt einen schweren Schädelbru»
während das andere mit dem Schrecken davonkam. ' "

^ vl vurly wrrrinren .) Der 68 Jabr.
.Mechaniker Josef Kiefer wurde im Mühlkanal als Leicke
Kunden. Er ist vermutlich auf dem Wege zu seinem Arbeitsvieh
.an dem er über 50 Jahre gewirkt hatte , in der Dunkelheit
.^ uhen Morgens vom Wege abgekommeu und dohei in
Mühlkanal gefallen . ^

Kandel«nd Verkehr
Reichsbankausweis »om 31. Oktober. Nach dem Ausweis dn

Deutschen Reichsbank vom 31. Oktober 1940 stellt sich die Anlage
der Bank in Wechseln und Schecks, Lombards und Wertpapiere?
auf 13 581 Millionen RM . Der Deckungsbestand an Gold und
Devisen beträgt 78 Millionen RM . Die Bestände der Reichsban'
an Rentenbankscheinen stellen sich auf 205 Millionen RM. die/
lenigen an Scheidemünzen auf 177 Millionen RM . und die ionsti!
gen Aktiva auf 1858 Millionen RM . Der Umlauf an Reichg-
banknoten beträgt 12 937 Millionen RM . Die fremden Celdxi
werden mit 1610 Millionen RM . ausgewiesen.

Gebrüder Junghans AG., Uhrenfabriken Schramberg . Die KD
der Gebrüder Junghans AE ., Uhrenfabriken Schramberg geneh¬
migte den Vorschlag, aus dem Reingewinn von 662 785 »
zuzüglich 90 997 RM . wieder 5 Proz . Dividende zu verteilen
und 92 785 RM . vorzutragen . Die ausscheidendsn AR.-Milolie-
der Hosrat Martin Haller -Stuttgart und Konsul Paul Ruch-
Bankier , Stuttgart , wurden wieder in den AR . berufen. Eene-'
raldirektor Erwin Junghans teilte mit . daß im neuen EeWz-
jahr die Beschäftigung gut ist, die Nachfrage nach Uhren Nei-
steigt die Lieferfähigkeit.

In der HV. der Württembcrgische Elektrizitäts -NG., Stnttgait,
die unter Vorsitz von Direktor Teuerschmidt, Berlin , in SiuttWi,
abgehalten wurde , war bei einem Gesamtkapttal von 4M W,
lionen RM . ein Betrag von 3 535 200 RM . vertreten . Die Bei¬
schläge der Verwaltung wurden einstimmig gefaßt. Es gelangte-
kanntlich wieder eine Dividende von 6,5 Prozent zur Verteilung.
Bankdirektor Lieb (Stuttgarter Bank ), der turnusmäßig aus
dem AR . ausschied, wurde wiedergewählt . Wie die Verwaltung
mitteilte , sei das erste Kriegsjahr fast normal für die Gesell¬
schaft verlaufen , die Ausfälle ieicn minimal gewesen. Im erste»
Monat des zweiten Kriegsjahres sei die Entwicklung ebenfalls
gut und vielfach erfreuliche Steigerungen zu verzeichnen gewesen.

Stuttgarter Schlachtviehmarktvom 5. November: Preise für
^ Kg. Lebendgewicht in Rpf . : Ochsen a) 43,5—45,5, bp 38,5
bis 41,5; Bullen a) 41—43,5, b) 38—39,5; Kühe a) 42- 43,5,
b) 35,5—39,5, c) 25,5—33,5, d) 17—23; Färsen a) 42- 44,5,
b) 38—40,5, c) 31—35,5, d) 21; Kälber a) 59, b) 57- 58, c)
45—50, d) 36—40; Lämmer und Hammel bl ) 49, b2) 45—48;
Schafe a) 42; Schweine a) und bl ) 57,5, b2) 56,5, c) 54,5, d)
51,5, e) 49,5, f) —. gl ) 57,5. Marktverlauf : alles zugeteilt

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und Fettwaren vom
5. November : Ochsenfleisch1) 80; Bullenfleisch 1) 77; Kuhfleisch
1) 77, 2) 65, 3) 54; Färsenfleisch 1) 80; Kalbfleisch 1) 84- 87,
2) 80; Hammelfleisch 1) 92—96; Schweinefleisch 1) 76. Mark-
verlaus : alles lebhaft.

Amtl. Großmarkt für Getreide und Futtermittel Stuttgart
v. 5. Okt. Es wird notiert je 100 Kg. frei verladen Vollbahn¬
station : Weizen 20.20—20.80 RM ., Roggen 19.10—18.30 RM,
Braugerste 20.50- 21:50 RM ., Jndustrieaerste 18.70—18.-
Futtergerste 16.70—17.00 NM .. Futterhafer 16.90—17.48 RM.
und 70 Rpf . Umlagezuschlag, a) Wiesenheu 5.40—6.4Ü RM., c)
Acker- und Feldbeu , angesätes Futterheu 7.20 RM ., Luzerne,
Esparette : 8.00—8.60 RM ., Kleeheu : a) 7.60̂ - 8.00 RM., Spch-
spreu 3.70—4.00 RM ., Roggenstroh 3.30, Weizen- und Dimel-
stroh 3.10 RM ., Hafer - und Gerstenstroh 3.00 RM . Stroh darf
ein Aufschlag bis zu 20 Rpf . je 100 Kg. berechnet werden.

Aalener SKrx ' - ' markt . Zufuhr : 137 Milchschweine, 4 Läufe!.
Preise : Milch . . . - ine  15 —29, Läufer 41 RM.

Gmünder S »:w?i«emarkt. Zufuhr : 151 Milchscheine, 4 Läufer.
Preise : MilchichwUn: 18- 30. Lauser 71—76 RM.

Rassnsburgec Vieh- «nd Schweinemarkt . Zufuhr : 5 Farre»,
6 Ochsen. 9 Kühe, 12 Kn' beln, 18 Anstellriuder . 410 Milchschwewe.
Preise : Farrcn 270 360, Ochsen 420—650, Kühe 450—660, Köl¬
beln 400—600, Anstellrinder 130—320, MUchschweine 18 dir
26 RM.

Gestorbene: Thomas Schmidt, Schreiner, 79 Jahre, Ober-
schwandorf;  Karl Fenchel, Bäcker, 47 Jahre , Würz-
bach ; Franziska Weber , 73 Jahre , F r e u d e n stad t ; To¬
bias Schmid, 64 Jahre , Bad Rippoldsau;  Magdalm
Brodbeck, Witwe , geb. Bissinger , 67 Jahre , (Zärtlingen;
Gottlob Schmid, Schuhmachermeister. 82 Jahre , Nufringen.

Drucku. Verlag des„Gesellschafters" :G.W
letter ; verantwortlich.Schriftleiter:Fritz Schlang

.8 -Mcr, Inh . Karl Zaver, zugt«E
hiaiiß, Na„°U,Zu , tftPlkisl«steNr.«B>l!

Unsere heutige Nummer umfaßt K Seiten

Bäckerlehrlings-
Sesüch

Einen kräftigen Jungen,
welcher Lust und Liebe zum
Bäckerhandwerk hat, nimmt in
die Lehre aufs Frühjahr 1941.

Bäckerehrenobermeister
Gottlob Walker, Böblingen

Stuttgarterstr. 28.
Guterhaltenen Prosp«N« durch di«Mia«ralbru»ne» AG. Bad Übcrituge»

«IllM-iWlIIWII
zu verkaufen.

Wer sagt die Geschäftsstelle
des Blattes.

Stadt Haiterbach
In dem am Donnerstag, den 7. November 1940 hier

stattfindenden

Vieh- und Kramennarki
Skraßenverkehrs-
I Ordnung
W Neuausgabe  1940
M für 30 ^ bei

^ Buchhandlung Zaiser.

ergeht Einladung.
Bedingungen:

1. Für alle zu Markt gebrachten Tiere sind Ursprungs¬
zeugnisse mitzubringen.

2. Personen aus Sperr- und Beobachtungsgebietenund
Tiere aus einem 13Klm.-Umkreis sind nicht zugelassen.

Haiterbach, den 4. November 1940.
Der Bürgermeister.

Stadt Nagold
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Spanien und England
L-lglands lüvjähriger Feldzug gegen Spaniens Freiheit

und Selbständigkeit
NSK . „ Nur die Feinde Spaniens " , erklärte nach Abschluß des

ü>st dreijährigen Bürgerkrieges in Spanien der damalige Innen¬
minister Serrano Suner am 18 . Juni 1939 , „ können mit dem un¬
geheuren Gedanken spielen , die Freunde Spaniens aus schwieri¬
ger Zeit zu verleugnen und jene zu bevorzugen , die alles unter¬
nahmen , damit Spanien seinen Befreiungskrieg verliere ! Spa¬
ren wird immer die Freundschaft mit Deutschland , Italien und
Portugal Pflegen ."

Das war Spaniens stolze Antwort auf die üblen , geradezu
.chmutzigen Anbiederungsversuche bei General Franco durch Bri-
lonnien , dessen offene Sympathien und materielle , militärische
ane diplomatische Unterstützung die ganzen Kampsjahre hindurch
r ^n Feinden Francos gegolten hatte Die Zumutung Englands,
oas sich immer als Vorkämpfer für Freiheit , Christentum und
uiropäische Kultur auszugeben wagt , das nationale Spanien
üiinte je und gar so kurzfristig vergessen , daß gerade Englands
»siame Haltung die Leiden Spaniens so maßlos und so lange
gesteigert hatte , war eine ' wahrhaft herausfordernde Beleidigung.

Die „Times " hatte als Dolmetsch Chamberlains und der
xowning Street am 7 . Juni 1939 die besonders kindische und be¬
eidigende Form gefunden : „General Franco kann mit der Sym-
,-othie und , soweit er darum bittet ( !) , auch mit der Unter¬
stützung Englands rechnen . . ." Die „Times " hatte die ganz Spa¬
oien und der Welt offenbare Lüge hinzugesetzt : „ England hat
stets während des Bürgerkrieges eine uneigennützige Politik ge-
nleben ." Mit dem ganzen wegwerfenden Stolz des Spaniers
hatte der Caudilla durch Suner erwidern lassen : Mag euer Jingo¬
latein auch stimmen , mögt ihr mehr Männer , mehr Schiffe und
mehr Gold haben , aber — Ehre habt ihr keine!

Stolzer , weil ehrenhafter als Albion , erwies sich das kleine,
aber unabhängige und befreite Spanien . Das nationale Spanien
der Franco , Suner und Falange weiß unverwischbar , daß die
c.rohbritannische Parteinahme im Bürgerkrieg nur der letzte
Lchachzug Englands in einer jahrhundertelangen Kette gleicher
Züge gegen die Freiheit und Selbständigkeit Spaniens gewesen
ist, und daß Spanien den Zusammenbruch seines einst so gewal¬
tigen Imperiums nur der englischen Eier und Gewalt zuzuschrei¬
ben hat.

Als England nach der bis zur Verblutung betriebenen räube-
lischen Ausbeutung Flanderns und der Normandie 1500 bis 1600
die ersten Borstöße über die Meere unternahm , um einen Ersatz
ui seine kontinentalen Raubzüge zu suchen , stieß es gleich mit
den alten iberischen Seefahrern , mit den ältesten Kolonialmäch¬
ten Europas in der eben erschlossenen Neuen Welt zusammen.
Der königlich -privilegierte Kaperfahrer Drake machte sich ein Ge¬
werbe daraus , durch Ueberfälle die spanischen Besitzungen in West¬
indien zu brandschatzen und auf billige , doch blutige Weise spa¬
nische Silberflotten und Kauffahrteifahrer auszuplündern , um
den Millionengewinn mit seiner königlichen Auftraggeberin zu
teilen, die ihn in dankbarer Wohlgeneigtheit zum Admiral
ernannte.

Schon vor mehr als 350 Jahren lernte Spanien also seinen
Lreuikd " England kennen . Schon damals galt , was der englische
Historiker Sir John Robert Seely 1883 offen aussprach : „ tzin
Krieg sei für England stets ein Weg zum Reichtum , die vorteil¬
hafteste Kapitalanlage ."

' Die erste Macht , die dem handelneidischen England im Wege
stand, war Spanien . Deshalb mußte Spanien vernichtet werden.
Me Niederlage der spanischen Armada gegen Drake und der
Untergang im Nordseesturm verhalf 1598 England zur Aus¬
schaltung seines ernsten Gegners auf den Weltmeeren und im
Welthandel . So wenig wie dieser durch England herbeigeführte
Verfall des Weltreiches von Spanien je verwunden und vergessen
wurde, so wenig auch die räuberische Wegnahme der strategisch
so ungemein wichtigen spanischen Südspitze Gibraltar im Jahre
M und die fünfjährigen Versuche seiner Rückeroberung von
1170 bis 1783.

Vergeblich auch war Spaniens Anlehnung an das Frankreich
Napoleons , die unerträgliche englische Vorherrschaft zu brechen.
Bei Trafalgar mußte Spanien 1805 erneut mit der Vernichtung
5' incr Flotte das englische Uebergcwicht büßen , und das von
einem fanatischen Volksaufstand geschüttelte Land konnte der
Herzog von Wellington mit Söldnerheeren von 1808 an sechs
oahre lang im Kampfe gegen Napoleon zu einem Kriegsschau¬
platz machen , um — eine - alte englische Kriegstaktik — England
die Kriegsunbilden zu ersparen und sie einem anderen Volke
mfzuladen . Spanien war aus der Weltpolitik ausgeschaltet . Von
englischen Freundschaftsdiensten hat Spanien auch nach der Nie¬
derlage Napoleons ebenso wenig erfahren wie 1898 , als im spa-
nsich-amerikanischen Kriege um Kuba die Vereinigten Staaten
sich die Rechte des einst weltgebietenden ' spanischen Kolonial¬
reiches aneigneten , oder als das marokkanische . Gibraltar gegen¬
überliegende Tanger zum englisch -strategischen Gewinn , zur inter¬
nationalen Zone erklärt wurde.

Den letzten nie vergessenen Beweis von Wert und Güte eng¬
lischer Freundschaft aber lieferte überzeugend die Haltung Lon¬
dons in dem heroischen Freiheitskampf Francos . Wer hätte das
wohl bester auszudrücken vermocht als ein Winston Churchill , der
"m 22. August 1936 in einem World -Copyright -Artikel seine
and Englands Sympathien , Hoffnungen und Wahngebilde um
d>« Madrider Banditenregierung so überschwenglich ausdrückte:

»Die Zeit ( !) ist auf seiten der Regierung von Madrid . Ganz
non selbst werden ihre Arbeitermilizen Disziplin und militärische
Kenntnis gewinnen , von Woche zu Woche mehr . Wenn die Re¬
bellen oder wie man sie nach eigenem Geschmack oder je nach
Sympathie nennen mag , sich nicht in allernächster Zukunft in
Kadrid festzusetzen wissen , kann niemand ihren Sieg voraus¬
lagen . .

Diesem negativen Oberstrategen standen die Regierung Cham-
berlain -Eden und sämtliche englischen Regierungs - und Opposi-
«onsblcitter in nichts nach . Alle Blätter , die „ Times " an der
Ae , sprachen von Francos Freiheitsarmee nur als von „ Re¬
bellen und Insurgenten " , von „ faschistischen Verschwörern " („ Ti-
^es ", 24. September 1936 ) , von den Feinden Francos als von
e^ er „Regierung der Freiheit und demokratischen Kontrolle"
lebenda) . Uttlec , heute Minister neben Churchill , belehnte die
fl ^ Herrschaft mit der Kennzeichnung als „ verfassungsmäßige
bteg' erung " .

Als Deutschland schon Anfang November 1936 zugleich mir
k m der Anerkennung Francos der europäischen Moral

Verantwortung zu einem diplomatischen und vorbereitenden
^ ultarischcu Siege verhalf , schlug sich England unter der offi-

dkaske einer vorgeblichen „ Nichteinmischung " und unter
mger Nichtachtung zivilisatorischer Aufgaben erst recht auf die

Mi r? n * ^ ^ §^ e der Zerstörung . Es war eine ausgesprochene
^ ^ ^blung für die Terrorregierung , daß England am 1. De-
« , ." ^936 den von Genera ^ Franco über Barcelona verhängten

zustand als nicht bestehend ansprach . Lord Halifax als
crio,/ ^" ^ er größten Piratennation der Weltgeschichte besaß den

ny eckenden Mut , Francos Vlockadeverhängung über die ge-

b« eiü/ ° A ' sch^ K " ste im März 1939 als — „ Piraterie " zu

Korsu , der Schlüssel zur Straße
von Otranto,

ist ein strategisch wichtiger Punkt
am Eingang zmn Adriatischen
Meer . Sammlung Seiler,
Zander -M .- K.

So sperrte sich England bis in dis letzten Tage des spanischen
Freiheitskampfes gegen Franco und Spaniens nationale Erstar¬
kung ! England hat nichts Unterlasten , Francos Sieg zu er¬
schweren Englische Brigaden von Berufsbriganien und Aben¬
teurern wurden aufgeboten . Englische Waffenschiebungen unter
englischer Flagge verlängerten Spaniens Leiden unsagbar . Der
englische Secret Service harte in der Gestalt eines General¬
konsuls ein ausgedehntes Spionagegesetz gegen Franco aufgezo¬
gen . bis ihm das gemeine Handwerk gelegt wurde . An englischen
Börsen wurden die gestohlenen Goldbarren des Nationalvermö¬
gens wie das Gold der reichen Kirchenschätze verhandelt , um
Massen für die internationalen Brigaden zu kaufen.

Als im August 1937 Bilbao , der Knotenpunkt englischer Eeld-
und Jndustrieinteressen in Spanien , gefallen war , bereitete Lon¬
don langsam einen Stellungswechsel vor . Wieder galt ihm Geld
mehr als Ehre . Doch immer noch blieben die Kämpfer Francos
in ihrem Ringen um die nationale Wiedergeburt ihres Vater¬
landes die Rebellen , ihre Gegner aber die „ Loyalisten " . Aber in
der Stunde des Sieges schwenkte die „Times " eilfertig um:
„Franco ist in der Tat ein tüchtiger und repräsentativer Führer
Spaniens ." ( 10 . Februar 1939 .) Und am 12 . Februar kolportierte
der „ Sunday Expreß " die amtliche Lüge : „ Eine britische An¬
leihe für Franco !" Ganz Nationalspanien aber wehrte entrüstet
diese echt englisch -plutokratische Aufdringlichkeit mit einem „ Pfui
Teufel " ab.

In Jahrhunderten hat England Spanien nichts als Wunden
geschlagen , an denen es immer getragen hat und die England
durch seine impertinente Stellung im spanischen Freiheitskampf
wieder blutig aufgeristen hat . Spanien hat seinem Feind Eng¬
land , der es von stolzen Höhen herabriß und sich seinem Wieder¬
aufstieg entgegenstemmte , nichts vergessen . F . Rose.

Auf dem weißen Donauschiff
Mit dem Lazarettschiff von Prahovo nach Belgrad — Ge¬

boren auf der Umsiedlung
Auf der Donau , dem breiten Nibelungenstrom , fährt ein Volk

zurück in die große Heimat , deren Boden es einst verließ . 28 Schiffe
fahren unermüdlich donauauf — donauab und haben in diesen Ta¬
gen die letzten Rückwanderer aus Vestarabien heimgebracht . Ein
starkes und gesundes Leben leuchtet aus den Augen der Männer
und Frauen , wie aus den schauensdurstigen der Kinder . Welch
eine Fahrt ! Glaubten sie doch , schon hinter Ealatz müsse Deutsch¬
land anfangen . Und immer kehrt die Frage wieder , wo auch der
Dampfer anlegt , um Kohlen zu nehmen , in Russe oder Turnu
Severin oder an der Grenzstation Gradiste : Wohnen hier
Deutsche?

Unter den 28 Umsiedlerschiffen leuchtet eines heraus . Es trägt
einen breiten grünen Streifen um den weißen Rumpf und am
Schornstein das Zeichen des Roten Kreuzes ! Es gibt im Verhält¬
nis zu den 120 000 Bauern , die umgesiedelt werden , wenig
Kranke . Ein großer Teil der Pastagiere dieses Lazarettschiffes sind
Wöchnerinnen . 15 und mehr Säuglinge im Alter von zwei bis
drei Tagen sind auf den Fahrten an Bord und beginnen ihren
Weg in die Welt mit der großen Reise nach Deutschland.

In liebevoller Pflege
„Auf !" Nach den leise gegebenen Kommandos der Sanitäts-

gcfreiten wird die letzte Krankentrage an Bord gebracht . Ein fast
90jähriger Altbauer liegt darauf mit stillem Gesicht . Die Rot-
Kreuz -Helserin aus dem Lager trägt in der Linken sein kleines
Bündel , während die Rechte einen zwei Tage alten Säugling
hält . Hilfsbereit nimmt eine der DRK .-Schwestern vom Schiff
das Kind und bringt es zur Mutter hinunter in die Wöch¬
nerinnenstation . Der Altbauer kommt in den Männersaal.

Nun sind alle Kranken an Bord . Die Männer und Frauen , die
sie aus dem Lager hierher brachten , verlassen das Schiff . Schon
ist die Brücke eingezogen — wir fahren donauauswärts . Breit
liegt das Mondlicht über dem glatten Wasserspiegel , Schlafende
Landschaft draußen , während drinnen das Leben beginnt.

Schwester Else ist heute in ihrem Element . Unter den 70 Kran¬
ken , meist alten Frauen und Männern und einigen Kindern,
sind 30 Wöchnerinnen und junge Mütter . 18 Säuglinge sind erst
zwei bis drei Tage alt , 11 zählen schon einige Monate und zwei
werden in diesen Tagen erwartet.

Vlütenweitz sind die Betten auf der großen Frauenstation.
Matte und doch glückliche Frauengesichter liegen in den Kissen,
dankbar für die Sorgfalt , mit der die Frauen und Mädel aus
der neuen Heimat sie pflegen , aus der Heimat , der sie zum ersten¬
mal im Leben entgegenfahren . Auf den Nachttischen stehen Blu¬
men . Ein Mütterchen ruft die Helferin zu sich heran : „ Wie schön
hawwe se des g ' macht !" Und erzählt ihr , wie sie sich freut auf
Deutschland . Da ist sie gerade an ein Mädel geraten , das aus
dem Schwabenland  zum erstenmal über die Grenzen des
Reiches hinaussährt , und andere Länder und andere Menschen
sieht.

Der fährt es nun heraus : „ Mei , die rede grad so wie bei uns !"

Operation auf der Donau
Im Operationsraum des Schiffes richtet Schwester Grete alles

für die Aufnahme . Mit wenigen Griffen hat sie jedes Gerät an
seinem Platz . Von der anderen Seite des Ganges bringt der Sw
nuaisunterossizier aus dem Sierilisationsraum die steril gemach-
ren Instrumente . Man bringt den kranken Jungen herein.

„Die Narkoseschwester !"
Der Junge zählt : „ . . . 21 . 22 . . . 26 . . . 27 " , dann nichts mehr.

Nur die Stille konzentrierter Arbeit . Und während draußen die
Donauufer flacher und schließlich ganz eben werden und weit
zurücktreten , während das Auge über die Weiden und den nie»

r ngen Lujchähnlichen Wald , über Herden von grauen und stchwar-
z- n Schafen und Hellen Rindern schweift , chat ärztliche Kunst mit
rascher Hilfe einen Jungen von seinem kranken Blinddarm .befreit.

In drei Tagen hergerichtet
Als ehemaliges Lazarettschiff der rumänischen Marine dient

d !eser Dampfer heute , umgebaut , repariert und neu eingerichtet,
der sanitären Betreuung der Vessarabiendeutschen . Mit un¬
gewöhnlichem Geschick hat der Chefarzt , dem seine als Schifss-
arzt in den Tropen gesammelten Erfahrungen gute Dienste
leisten , in kürzester Zeit alles herbeigefchafft . was zur Einrich¬
tung des Schiffes notwendig war . Drei Tage Arbeit und das
Schiff war umgewandelt , drei große Räume mit 15 bis 35 Bet¬
reu standen bereit : Operationsraum , Diätküche , Apotheke , Labor
usw . Die rumänische Mannschaft war angeheuert , zwei Assistenz¬
ärzte , zwölf Schwesternhelferinnen des Deutschen Roten Kreuzes
zogen ein und die NSV .-Schwester mit einigen Volksdeutschen
Mädeln , die für das leibliche Wohl sorgen.

Ursprünglich war das Schiff „ Standortlozarstt " für das Lager
Prahovo , nun aber fährt es schon seit «einigen Wochen immer
zwischen Prahovo und Belgrad und bringt die Kranken des Sam¬
mellagers in das motorisierte Ve -reitschaftslazarett des DRK ., das
bei Semlin seine Zelte aufgeschlagen hat.

Zuversicht und Geborgenheit wohnen auf dem weißen Schiff
mit dem grünen Streifen unter dem Zeichen des Roten Kreuzes!

W . Sch. ^

Die neuen WHW .-Marken
Ein Blick in die Werkstatt der deutschen Markenstchäpfer. —
Erst nach vielen Entwürfen und Verkleinerungen erfolgt

der Auftrag der Reichspost
Eine Serie von neuen Postwertzeichen ist startbereit . «Es find

sie neuen Postwertzeichen , die die Deutsche Reichspost zu Gun¬
sten des Kriegswinterhilfswerks 1940/41 herausgegeben hat -und
die ab 5 . November zur Ausgabe gelangen Da liegen -sie vor
mir , die grünen und rotbraunen Marken , die alle berühmte
historische Baudenkmäler des Eroßdeutschen Reiches zeigen . Das
Heidelberger Schloß und die Porta Nigra in Trier dürsten wir
als gewöhnliches Briefporto wahrscheinlich am häufigsten auf-
kleben , sie entsprechen den 8- bzw . 12 -Pfennig -Werten , die «fetzt
iür 12 bzw . 18 Pfg . zum Verkauf kommen . Auch die Mruiken-
werte 5 und 3 bzw . 6 und 4 Pfg . werden wir sicher Häufig auf
den Postkarten finden und mit ihnen die Pfalz -im Rhein «und
das Stadttheater in Posen . Und zu ihnen gesellen sich noch die
übrigen Markenwerte , die den Artushof in Danzig , da « Rat¬
haus zu Thorn , das Deutsche Theater in Prag und das Rat¬
haus zu Münster zeigen.

Nur wenige machen sich eine Vorstellung davon , welche Fülle
von Vorarbeiten notwendig sind , ehe eine solche neue Marken - ,
serie vorliegt . Auch diesmal hat man schon im Januar begon¬
nen , nach geeigneten Motiven für die Winterhilfsmarken dieses
Winters Umschau zu halten Vorgesehen war dabei , daß in dis
Reihe der historischen Städtebilder auch Baudenkmäler aus den
befreiten deutschen Ostgebieten mit einbezogen werden sollten.
Die vorliegende Serie beweist , wie gut dies gelungen ist.

Fünf «der besten deutschen Ĝraphiker haben von der Deutschen
Neichspost die Aufforderung erhalten , Entwürfe einzureirhen,
von denen schließlich dem jungen Künstler Lothar Wüst,
einem Schüler und Mitarbeiter des verstorbenen großen Graphi¬
kers Jnpp Wiertz , der Auftrag zufiel , die neue Serie «der WHW .»
Marken auszuführen . Der Weg bis zur Entstehung einer WHW .-
Marke , bzw . bis zum Beginn ihres Drucks ist weit . Er beginnt
damit , daß von den Städten , deren Baudenkmäler in die Serie
ernbezogen werden sollen , geeignete Photos angefordert wsrden.

Nach diesen Photos beginnen die Künstler , die sich an dem
Wettbewerb beteiligen , ihre Entwürfe zu machen . Dabei ergeben
sich oft ungeahnte Schwierigkeiten . Der Entwurf nämlich hat
die sechs - bis achtfache Größe des späteren MarkenRldcs . And
manches , was aus dem ersten Entwurf künstlerisch «gut wirkt,
geht bei der späteren Verkleinerung des Bildes aus das .Mar¬
kenformat verloren oder ist schlecht zu erkennen . Viele Aenderun-
gen , viele neue Entwürfe sind notwendig , ehe das letzte Wort
gesprochen ist . Hier sind vielleicht die Wolken zu stark betont,
dort fallen die Schatten zu schräg , hier ist zu «viel Vorder-
grund , dort , bei der Pfalz , war zunächst der Hintergrund zu
dunkel oder das Wasser des Rheins schlecht erkennbar.

Schließlich aber hat sich auch hier alles zur Zufriedenheit
gelöst . Die Entwürfe des jungen Lothar Wüst find wirklich
außerordentlich glücklich ausgefallen . Dabei ist es nicht -uninter¬
essant , daß gerade diese Entwürfe unter beträchtlichen Schwierig¬
keiten entstanden sind . Denn der Künstler war krank , «als er die
Aufforderung erhielt , sich an dem Wettbewerb der Deutschen
Reichspost zu beteiligen . Mit großem Fleiß aber macht « er «sich
daran , im Bett liegend die Entwürfe zunächst in Bleistiftzeich¬
nungen fertigzustellen . Schon dabei ergab sich, daß sie di « histo¬
rischen Baudenkmäler in schönster Vildwirkung festgehalten
hatten und daß die Bildwirkung auch bei der Verkleinerung'
auf die Größe der Marke die gleiche blieb.

Im Mai hat Lothar Wüst an seinen Entwürfen .str die
neue WHW .-Serie gearbeitet , jetzt , nachdem ihm der Auftrag,
die gesamte Serie auszuführen , übertragen wurde , liegt mun
das Ergebnis der monatelangcn Arbeit vor . Von den neuen
WHW .-Marken grüßen uns deutsche Bauten , dir jedem deut¬
schen Menschen ein Stück deutscher Geschichte bedeuten . Sie spie¬
geln ein Stück Eroßdeutschland . und wir grüßen in ihnen zu¬
gleich den zurückgewonnenen deutschen Osten , das -alt « deutjche
Kulturland.
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Dr . Goebbels sprach in Prag
Prag , S. Noo. Die alte Kaiserstadt Prag hatte am Dienstag

ihren großen Tag . Die Deutschen erlebten in der Messehalle eine
eindrucksvolle Großkundgebung der NSDAP , mit Reichsminister
Dr. Goebbels.  In dem riesigen Rundbau , der von allen
gedeckten Hallen Prags die größte Personenzahl zu fassen ver¬
mag, standen die Deutschen dichtgedrängt und warteten mit
Spannung auf das Eintreffen des Ministers,

Kurz vor 16 Uhr trafen der Reichsminister und der Reichs¬
protektor vor der Messehalle ein, wo sie die Fronten der angetre¬
tenen Ehrenformationen abschritten. Unter brausendem Jubel
der begeisterten Menschenmenge betrat sodann Reichsminister
Dr. Goebbels mit dem Reichsprotektor sowie mit dem Gauleiter
und Reichsstatthalter Konrad Henlein und ihrer Begleitung die
Messehalle. Der Kreisleiter von Prag sprach die Begrüßungs¬
worte . Hierauf ergriff Gauleiter und Reichsstatthalter Kon¬
rad Henlein  das Wort , Er entwarf zu Beginn seiner Rede
ein anschauliches Bild jener politischen Zustände, in denen sich
im Jahre 1938 der Volkstumskampf der sudetendeutschen Volks¬
gruppe im tschechoslowakischen Staate abspielten . In überzeu¬
gender Weise arbeitete Konrad Henlein eine klare Parallele
zwischen dem damaligen Geschehen und dem heutigen Kampf
heraus . Ich glaube unerschütterlich daran , so führte er weiter
aus , daß mit unserem unausbleiblichen Endsieg unter der Füh¬
rung Deutschlands und Italiens für den ganzen Kontinent ein
Zeitalter der Gerechtigkeit beginnen und eine neue Ordnung
entstehen wird . Ich bin überzeugt, daß auch das tschechischeVolk
das große Gebot unserer gegenwärtigen Zeit zu seinem eigenen
Besten verstehen wird . Herzliche Worte der Begrüßung richtete
Konrad Henlein dann an Dr . Goebbels und schloß seine von
stürmischem Beifall aufgenommenen Ausführungen mit einem
Treuebekenntnis zu Führer und Volk.

Dann sprach Reichsminister Dr . Goebbels;  in atem¬
loser Spannung lauschte die tausendköpfige Menge den zünden¬
den Worten , die wiederholt von stürmischem Beifall unterbrochen
wurden.

Dr . Goebbels umriß in seiner großen Rede ein Bild des
unserem Volke aufgezwungenen Schicksalskampfes und des im
Werden begriffenen Europa unter der Führung der Achse. Er
zählte im einzelnen die Tatsachen auf, in denen die Gewißheit
des deutschen Sieges begründet liegt . Der Sieg unserer Waffen
habe England endgültig vom Kontinent vertrieben , Europa
ordne sich bereits neu, und zwar ohne und sogar gegen England,

Zum ersten Male , so begann Dr . Goebbels seine Ausführun¬
gen, habe er lange vor der Machtergreifung in Prag geweilt.
Damals habe die Öffentlichkeit vom Nationalsozialismus noch
keine Notiz genommen. Das sei in der Welt gewesen, in der
Deutschland, von innerem Hader zerrissen, vor der Welt nichts
mehr gegolten habe. Wie habe sich seitdem das Gesicht des
Reiches gewandelt!

Dar Deutschland Adolf Hitlers mit seinen 96 Millionen Men¬
schen könne, im Inneren geeint und von außen unangreifbar,
heute mit dem faschistischen Italien daran gehen, auch das
Gesicht Europas neu zu formen.  Die Aufgaben, die
sich Deutschland selbst dabei stellte, seien ins Unüberseh¬
bare gewachsen. Die Revolutionen des Nationalsozialismus und
Faschismus seien ein europäisches Phänomen geworden. Ihren
Dynamismen könne sich kein Einzelmensch und kein Volk mehr
entziehen.

Europa stehe heute in einem großen Werdeprozetz, besten Aus¬
gang nur der Kurzsichtige noch nicht erkennen könne. Englands
Festlandsdegen seien zerschlagen. Jetzt stehe die britische Insel
allein im Kampf mit Deutschland und Italien . Der europäische
Kontinent sei ihr verschlossen.

Die Geschichte habe gelehrt , daß einem Volk ohne Entfaltung
aller Kraft kein Sieg und Erfolg möglich sei. Das junge Preu¬
ßen des großen Friedrich habe lange Zeit das Schwert nicht
aus der Hand legen können. Die Nationalsozialistische Bewe¬
gung sei durch Kampf und Unterdrückung zur Macht geschritten.

Deutschland habe, davon zeugten die Schlachtfelder im Osten,
Norden und Westen, die beste Armee der Welt . Aus der Er¬
kenntnis heraus , daß der Krieg von heute ein totaler Krieg
sei, habe die deutsche Führung das Reich auch wirtschaftlich
gerüstet und auf dem Gebiete der Ernährung so vorgesorgt, daß
keine Blockade und kein Boykott den Sieg gefährden könne. Noch
wichtiger aber sei, daß Deutschland und Italien den Demokratien
gegenüber den Vorteil der klaren und zusammengefahten poli¬
tischen und militärischen Führung besitze.

Deutschland sei mit dem faschistischen Italien gemeinsam in
diesem Krieg der Träger eines Weltanschauungs¬
prinzips.  Deshalb habe die Auseinandersetzung mit Eng¬
land nicht nur den Charakter eines von materieller Leidenschaft
getragenen Volkskrieges, sie bedeute vielmehr auch einen Kampf
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Plötzlich bemerkte Florian, wie eine rote Lohe über ihr
schmales Gesicht huschte, und mit einer unwilligen Gebärde
schob sie die Hand des Vinzenz fort von ihrem Arm.

Als sie dann aufblickte, trafen sich ihre Augen mit denen
des Florian. Und wie ihr großer, junger Blick so auf ihn
siel, sog sie sich an ihm fest und gewahrte dann mit be¬
klemmender Verwirrtheit, daß seine Stirne sich rötete.

In dieser Minute geschah es, daß ein fremdes, aber so
wunderbares Gefühl zwei Herzen öffnete, daß eins ins
andere Hineinschreiten hätte können, um darinnen seine Hei¬
mat zu finden.

Florians Mund verschob sich ein wenig. Zu jäh fiel diese
Erkenntnis über ihn herein. Er wußte gar nicht recht, was
er anfangen sollte mit diesem Neuen, das ihn so jäh und bei¬
nahe schmerzhaft bedrängte. In seiner Stirne stand plötzlich
«in Zorngraben, denn er sah. daß der Vinzenz wieder seinen
Mund an das Ohr des Mädchens brachte, um Heimliches zu
sagen.

Da stand Florian auf, ging stracks auf das Gittli zu und
sagte beinahe barsch:
i »Willst tanz'n mit mir, Gittli?"

Sofort stand sie auf und legte den Arm in seinen.
Sie juchte ein paarmal seinen Blick, aber er schaute über sie
hinweg und schien mit seinen Gedanken weit fort zu sein.
Da ries sie ihn leise beim Namen. Florian schaute sie an, tief
und lange, als wollte er bis auf den Grund ihrer Seele
schauen. Und da er sich ein wenig zu ihr hinneigte, wurden
ihre Lippen erwartungsheiß. Aber ganz ruhig und klar ging
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gegen oie iuol,a )-vr,n,cye Pluiolratte , sie viele Epochen lang
Europa ausgesogen habe, und damit auch einen Kamps für

-einen gerechten sozialen Ausgleich in Europa.
In diesem Krieg sei auch unsere überlegene geistige

Kriegführung  eine Masse von nachhaltiger Wirkung . Im
Reich sei es bis in das kleinste Dorf jedem Volksgenossen klar,
um was es in dem Kn -m gegen England pebe Das dentk-üg Volk
befindet sich in einem ihm aufgezwungenen Schicksalskampf
um seine Lebensinteressen.  Oft genug habe Deutsch¬
land die Wege zum Frieden ausgezeigt, aber England habe in
seiner Verblendung immer wieder die Hand des Führers zurück-
gestoßen. Nun werde England sein Schicksal ereilen.

Schon einmal in der Geschichte habe ein großes germanisches
Reich in der Mitte Europas lange Jahrhunderte bestanden.
Es sei Träger einer hochstehendenKultur gewesen, von der auch
die stolzen Bauten der Stadt Prag ein beredtes Zeugnis ob¬
legen. Dieses mittelalterliche Reich der Deutschen sei an seiner
inneren Zwietracht zugrunde gegangen. Es sei in Interessen¬
sphären fremder Mächte zerfallen und habe sich im Bruder¬
kampf zerfleischt.

Der Krieg , den das Reich und Italien heute gegen die Hera ^ -
forderungen Englands zu führen gezwungen sei, sei nichts
anderes als ein Aufstand Europas gegen die englischen Unruhe¬
stifter . Für die Völker Europas stelle sich nun die Frage , ob es
eine Unehre sei, an der Neuordnung dieses Erdteils mit allen
Kräften mitzuarbeiten . An dieser Frage müsse sich entscheiden,
ob auch die kleinen Nationen gelernt hätten , natürliche geschicht¬
liche Entwicklungen zu begreifen . Im neuen Europa habe eine
Kirchturmspolitik , die bedingt sei durch falschen Traditionalis-
mus und überspannte Ressentiments , keinen Platz mehr. Europa
sei von allen Erdteilen derjenige , der am meisten von trennen¬
den Grenzen durchschnitten werde. Jetzt sei es Zeit , die wirtschaft¬
liche und soziale Neuordnung dieses alte « Erdteiles in Angriff
zu nehmen. Dann werde auch der ewige Krieg in Europa zu
Ende sein. Versailles habe das Alte schlecht gelassen und an
Neuem nur Schlechtes hinzugesügt. Der kommende Friede werde
Europa unter den Schutz starker Reiche stellen, die sich ihrer
europäischen Verantwortung bewußt seien.

Mit Bewunderung sehe die ganze Welt auf den Weg des
Führers und seinen wunderbaren Aufstieg. Vom höchsten Sol¬
daten und Staatsbeamten bis zum letzten Soldaten , Bauern
und Arbeiter wetteiferten die Deutschen miteinander um die
Ehre, des Führers getreue Gefolgsmänner zu sein. Das Neun¬
zigmillionenvolk der Deutschen kenne nichts als diesen Dienst,
es verachte ein müßiges und bequemes Leben in Unehre. Es
stehe in einem entscheidenden Kampf um sein Leben und seine
Zukunft . Das lohne alle Mühe , Sorge und jeden Einsatz.

Dr . Goebbels schloß seine Rede mit der Mahnung an Vas
Deutschtum in Prag , auf seinem wichtigen Vorposten das Reich
auf hochgehaltenen Händen zu tragen : „Ihr müßt es festhalten,
auf daß es bestehe bis in die fernste Zeit !«

Nach Beendigung seiner Rede brauste dem Reichsminister nicht
endenwollender Jubel entgegen, der weit hinaus über den Saal
ins Weite drang.

Unterredung mit Brinon
Amerikanische Persönlichkeiten veranlaßten Frankreich znm

Kriegseintritt
Paris , 8 Nov. Der neuernannte französischeBotschafter Graf

Ferdinand de Brinon  äußerte sich in einem Interview mit
dem Paris « Vertreter der amerikanischen Nachrichtenagentur In¬
ternational News Service , Louis P . Harl , zu den falschen Infor¬
mationen und Ratschlägen, die vor allem von dem ehemaligen
Botschafter C. Vullitt  den französischen Staatsmännern er¬
teilt wurden , und die von entscheidendem Einfluß auf die Ereig¬
nisse waren , die zu der Kriegserklärung Frankreichs an Deutsch¬
land führten.

Graf deVrinon  geht von der Feststellung Marschall PStains
aus , daß die Zusammenarbeit mit Deutschland bei der Errichtung
einer neuen europäischen Ordnung das Ziel der französischen
Politik sei. Zusammenarbeit in diesem Sinne bedeute vor allem,
die Situation erfaßt zu haben, aus der heraus unfinnigerweise
ein Krieg erklärt und eine Niederlage erlitten wurde , de Brinon
sagte dann u a.: Deutschland, das heute als Sieger dasteht, hat
das Recht und alle Möglichkeiten, die Führerschaft in einem neuen
Europa zu übernehmen . Wir haben allen Grund , anzunehmen,
daß dies das aufrichtigste Bestreben Hitlers ist, und daß es ihm
gelingen wird , dieses große Werk durchzuführen.

Daher ist es wesentlich, daß unsere amerikanischen Freunde die
augenblickliche Lage Frankreichs richtig verstehen, und wir be¬
dauern es iebr. ieititeNen m müiien. daß es kick keinesweas immer

sein Blick über ihr Gesicht. Nur der Griff um ihr Hand¬
gelenk wurde fester, beinahe schmerzhaft für das Mädchen.

Sie sahen beide nicht, daß Vinzenz sie mit dunklem Blick
verfolgte. Er war plötzlich hellwach und witterte etwas.
Aber da sollte sich der Oberhofer-Bub' einmal täuschen.
Immer wollte er nicht zurückstehen hinter dem andern, und
er fühlte plötzlich, daß der Wunsch, um das Mädchen Gittli
zu freien, von innen heraus kam. Fühlte, daß es diesmal
kein Spiel war, wie er es bisher kannte, und darum wehrte
er sich schon in Gedanken heftig dagegen, daß der andere ihm
da zuoorkomme.

Aber er konnte es doch nicht hindern, daß die beiden
nun fast immer zusammen tanzten. Er langte nur öfters
nach dem Bierkrug, trank hastig und lachte zuweilen laut auf.

Es sollte niemand merken. Und es merkte auch niemand,
daß Florian und Gittli die Stube verließen. Draußen standen
sie dann ein wenig wartend im warmen Gewölbe der Nacht.
Aber als sie um die Wagenremise bogen und den Weg be¬
treten wollten, der nach Hause führte, trat ihnen plötzlich
Vinzenz entgegen. Er stemmte sich gleichsam gegen die beiden
und lachte häßlich.

„Schau, schau. Da möchts ihr zwei verschwinden. Is d'
Kirchweih schon aus für euch? Hörts net, wie die Musik
spielt und wie sie lach'n und stampf'n?"

Florian sagte begütigend:
„Sei g'scheit, Vinzenz, du hast schon wieder ein'nRausch."
„Wer hat an Rausch? Ich hätt an Rausch? Meinst, ich

seh nimmer richtig. Vielleicht Hab ich mehrg'sehn, als enk
zwei lieb ist."

Vinzenz torkelte dabei unsicher auf den Beinen. Aber er
riß sich gewaltsam zusammen, als er sah, daß Florian den
Arm um die Schulter de» Mädchen» legte, wie um sie zu
schützen.

„Ah. da schau", nahm Vinzenz wieder das Wort, und
trat nahe auf das Mädchen zu. „Ist der was Besseres wie
ich? Was der Hat. das Hab ich auch."

_ Mittwoch, den 6. Novemb er igzz

so verhält und daß man selbst in offiziellen Aeußerungen da,»
neigt, die Lage so hinzustellen, als ob die Petain-Regierung nicht
volle Freiheit besitze, ihre eigene Politik zu verfolge«. ^

Diese falsche« Informationen sind das Ergebnis einer Propa¬
ganda , deren Inspirationen bereits mehrmals die Vereinigte»
Staaten veranlaßt haben. Verpflichtungen z« übernehmen, die
sich nachteilig aus die französischenInteressen und die guten Be¬
ziehungen auswirkten , die alle Franzosen zwischen Frankreich
und dem großen Volke der Vereinigten Staate « zu erhalte»
wünschten.

Es ist tatsächlich nicht zu bestreiten , daß wir durch gewisse Ein¬
flüsse in den Krieg hineingezogen wurden , die nicht ausschließlich
französischen Ursprungs waren . Ich kenne Herrn Daladier  sehr
gut , und ich weiß, daß er persönlich keineswegs die Absicht hatte
die Politik fortzusetzen, zu der man ihn gewaltsam veranlaßt?'
Kurz nach dem Münchener Abkommen wurde er das Opfer eines
mächtigen Einflusses, dem er sich nicht entziehen konnte.

Frankreich wandte , veranlaßt durch niedrige Motive der Innen¬
politik und einen Druck von außen , dem Münchener Abkomme»
den Rücken, und daraus ergab sich ganz folgerichtig, daß es in ver¬
hängnisvoller Weise in den Krieg hineingezogen wurde. Ich kann
Ihnen Beweise dieses Druckes von außen geben, der selbst »och
in diesem Augenblick ausgeübt wird.

Ich erinnere mich noch sehr gut an eine Zusammenkunftj»
meinem Hause zu Beginn des Frühjahrs 1939 zwischen Pierre
Laval und dem polnischen Botschafter Lukasteviecz. Herr Laval
beschwor den polnischen Botschafter, feinen Einfluß dahin auszu¬
üben, um seine Regierung zu der Fortführung einer klugen und
vorsichtigen Politik zu veranlassen . Der polnische Botschafter er¬
widerte : „Wir werden Sie zwingen, Krieg zu führen ."

Man hat allen Grund , zu fürchten, daß noch eine andere nich¬
tige Persönlichkeit, die eigentlich neutral hätte bleiben sollen
ihren großen Einfluß in derselben Hinsicht geltend machte. 3»
diesem Zusammenhang verwies Brinon darauf , daß Daladier dm
amerikanischen Botschafter Vullitt eine Erklärung abgab, der-
zufolge er niemals mit der Möglichkeit eines Kriegseintritts d«
Vereinigten Staaten rechnete.

Der Druck, so fuhr Brinon fort , dem Herr Daladier unterlag
und der zweifellos einen großen Einfluß auf seine Entscheidungen
ausübte , erfolgte in Form von Informationen und Ratschlägen
Aber diese Jnsormationen waren falsch und diese Ratschläge
schlecht.

Sie erinnern sich zweifellos daran , daß einige Tage vor Aus¬
bruch des Krieges der englische Botschafter in Berlin eine Unter¬
redung mit Hitler hatte , nach deren Beendigung eine Mitteilung
von großer Bedeutung nach London gesandt wurde.

Diese Mitteilung enthielt den Plan für eine friedliche Bei¬
legung aller englisch-deutschen Streitfragen . Das englische Kabi¬
nett beriet 48 Stunden lang über diese Vorschläge und schien ge¬
neigt , eine positive Antwort daraus zu erteilen , aber aus Polen
erfolgte daraufhin sofort eine lebhafte Reaktion gegen ein so¬
genanntes „Imstichlassen" ; ich glaube , daß die Möglichkeit be¬
steht, in dieser Reaktion die Spur eines starken Einsiusses zu
entdecken, der von einer hohe« amerikanischen Persönlichkeit aus¬
geübt wurde.

Außerdem wurde dem Chef der französischen Regierung, der
noch immer zögerte, von denselben Kreisen aus täglich erzählt,
er riskiere nichts , wenn er sich in einen Krieg
etnlasse,  da das nationalsozialistische Regime keinen umk-
lichen Widerstand leisten könne und der Sieg sicher sei.

Das ist es, was wir als falsche Informationen und schlechte
Ratschläge bezeichnen. Wir wissen heute» wohin uns das geführt
hat . Ein vollkommenes Nichtverstehen der wirklichen Verhältnisse
sollte nicht zu einer Verlängerung des Konfliktes und z« um«
Katastrophen führen . Aus diesem Grunde hoffen alle wählen
Franzosen , die ihr Vaterland lieben und wirkliches Verständnis
für den Verlauf der Geschichte ausbringen , daß das amerikanische
Volk gerecht die gegenwärtige Situation beurteilen und allen
schlechten Nachrichten und Ratschlägen mißtrauen wird, die in der
Vergangenheit so viel Böses angerichtet haben.

Das Mäusenest im Radio
scb. Schon oft hat man gehört , daß Tiere sich srlkskme Nisi-

Plätze aussuchen, daß Vögel z. V. auch einen Briefkasten nicht
verschmähen als Heim. InLindenberg  bei Buchloe hat sich
nun , wie dem „Vuchloer Anzeigeblatt " zu entnehmen ist, der
Fall ereignet , daß Mäuse sich in einem Radioapparat einniste¬
ten. Dieser war in der letzten Zeit nicht mehr benutzt worden,
nachdem die männlichen Bewohner des Hauses eingezogen waren.
Als nun kürzlich ein Besucher kam und den Apparat einschaltete,
ging er nicht mehr. Beim Nachsehen entdeckte man das Mause¬
nest. Eines der Tiere hatte einen Draht durHbissen und so den
Empfang gestört. ,

Florian spürte/ wie ihn Zorn anfallen wollte. Aber er
beherrschte sich und schob den andern mit dem Ellbogen all¬
dem Weg.

„Ruck ein bifsl, Binzenz", sagte er ruhig. „Wir möchten
heimgehn. Und du schlaf deinen Rausch aus. Du weißt>a
gar nimmer, was du redest. Komm, Gittli!"

Binzenz duckte sich ein wenig, wie wenn er sich auf den
Florian stürzen wollte. Aber dann glitt er lautlos zurua
und verschwand um die Ecke.

Die. beiden schritten in die Nacht hinein. Sie sprachen
nichts, auch nicht von Binzenz und seinem sonderbaren
baren. Ihre Hände ruhten ineinander, und obwohl alles
neu war in dieser Nacht, alles so sonderbar glückhaft hell,
glaubten sie, es sei immer schon so gewesen, daß sie HanS
in Hand durch die Nächte schritten, als wollten sie sagen:
solange wir uns so bei den Händen halten, kann nM
Schweres über uns kommen.

Gittli bemühte sich, gleichen Schritt mit ihm zu halten-
Ein feiner Wind strich vom Wald herüber und ließ die
Härchen auf ihrer Stirne erzittern. Ihr Körper drängteM
leicht gegen ihn. Wie in seliger Blindheit schritten sie dahin-
Aber dort, wo der Weg nun an den Zaun der Jährlings
weide stieß, dort war es, als erwachten sie beide aus de
seligen Blindheit. Florian blieb stehen, löste seine Hand au
der ihren und hob sie. um ihren Scheitel zu streicheln. »
zitterte ein wenig dabei, o ja.

„Was ist mit uns zwei?" fragte er.
Wahrhaftig eine sehr unnütze Frage. Wie hätte das

Mädchen sie beantworten sollen, da sie noch niemals rn
einem Mann zur Nachtzeit an einem IährlingsweidenM
gestanden. Aber da wiederholte er seine Frage:

„Weißt nicht, was das ist mit uns beiden?" ' ,... ,
Gittli hob die Schultern.

' , ^ ' (Fortsetzung folg«)

^ ^
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